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Die Kanal Vorlage und der preußiſche
Landtag.

Die Kanal Kommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſesmacht gegenwärtig unter Leitung des Eſenbahnminiſters
Thielen eine Juſpektionsreiſe in das rheiniſchweſtfäliſche

Kanalgebiet. Herr Thielen ſcheint willens zu ſein, nichtsunverſ echt zu Vp. um die Kanalvorlage den Junkern

abzuſchmeicheln. Ob es a gelingen wird? Es läßt ſich
heute mit Sicherheit darüber noch nichts ſagen. Wer die
preußiſchen Junker kennt und die Haltung der Geſamt-
regierung während der Plenar- Verhandlungen zu beobachtenGelegenheit hatte, wird immer noch ſtarke Zweifel an dem

Zuſtandekommen der Vorlage hegen müſſen. Auch die Art
und Weiſe, wie ſich die Herren vor der Jnſpektionsreiſe
benommen haben, wie ſie die Einladungen der einzelnen
Städte zu einem Glaſe Wein oder Bier, einem Mittagsmahl
oder Frühſtück abgelehnt haben, wie ſich als die Unbeſtech
lichen aufgeſpielt haben, läßt darauf ſchließen, daß ſie ſich
leichten Kaufs nicht ergeben werden. Dieſes e als
Unbeſtechliche hat überaus komiſch gewirkt. de ben Leute,
die ſich als Vorſitzende von Kriegervereinsverbandstagen, als
Schützenfeſt Matadore und Kegelbrüder überall anhochen,
ſpeiſen und tränken laſſen, thun jetzt gerade ſo, als könntere Ehre als Volksvertreter leiden, wenn ſie im Rathaus-

ſaale irgend einer Kommune au e Pet der r r ein
Glas Bier annehmen würden. ir ſind gewiß die letzten, dier ſolche Feſtivitäten, die aus dem allgemeinen Steuerſäckel

eſtritten werden, ſchwärmen. Aber es wirkt wirklich er
heiternd, wenn gerade die Leute, die dieſen Brauch bei allen
andern Gelegenheiten mitmachen, ſich jetzt würdevoll in die
Bruſt werfen und Abſtinenz predigen.

Die Jnſpektionsfahrt iſt gut gewählt. Die Kommiſſions-
mitglieder können ein gutes und ſicheres Urteil über die Ver
kehrsentwickelung im rheiniſch weſtfäliſchen Kohlen Revier von
der Reiſe mit nach Hauſe bringen. Wenn die Mehrheit der
Kommiſſion wirklich objektiv zu urteilen im ſtande wäre, wenn
ſich die Herren wirklich als Volksvertreter fühlen wollten
wenn ſie die gemeinſamen Jntereſſen des Staates wirkli
über ihre engen Kirchturms- Intereſſen zu ſtellen vermöchten,
die Annahme der Kanalvorlage müßte geſichert ſein. Es iſt
dazu aber, wie geſagt, wenig Ausſicht vorhanden. Den
begehrlichen Jnnkern paßt die Verbilligung des Verkehrs nichtin den Kram, ſie belürchten eine Verbilligung der Getreide

preiſe, und ſie wiſſen vor allem noch nicht genau, wie die
neuen Handelsverträge ausfallen, ob man ihnen eine r
roße Erhöhung der Getreidezölle wird e oder nicht.Und von dieſem Geſichtspunkte aus beurteilen ſie alles. Sie

können ſich das auch leiſten, denn ſie ſind die Herren im
u Staat und die Regierung, beſonders Herr Miquel,eſtärkt ſie in dieſem Herrentewupehin

Es iſt ja gar kein Wunder, daß gerade der Eiſenbahnminiſter ſch ſo ſehr für die Kanalvorlage ins Zeug legt, wäh-
rend ſeine Kollegen in den anderen Reſorts der Frage viel
kühler Fegenthetſtehen Für den Eiſenbahnminiſter nd in

der er llher e Gründe ausſchlaggebend, die übrigen
Min ter ſehen mehr auf die politiſche Seite des Projekts und
da in der preußiſchen Politik agrariſch Trumpf iſt, neigen ſiee mehr dem agrariſchen Jatereſſenſtandpuntt zu. Der

und Verkehrsminiſter iſt in einer verzweifelten
Lage. hat dem Verkehr Rechnung zu tragen, er e in
den Anforderungen, die an ihn geſtellt werden, am beſten den
koloſſalen induſtriellen Aufſchwung, der den Weſten Deutſch
lands beherrſcht und vorausſichtlich in den kommenden Jahrenin noch e den Maße beherrſchen wird. Seine Wagen

reichen ſchon d nicht mehr zur Güterbeförderung aus,
ſeine Bahnhofsanlagen ſind ſchon lange nicht mehr ausreichend.
Schon fangen die Schienenwege an, nicht mehr z genügen.
Er kommt in die ärgſte Kalamität, wenn nicht bald eine Ent

laſtung herbeigeführt wird und dieſe iſt nun indem Kanoalprojekt auf die beſte und billigſte Art gefunden.

Neue Schienenſtränge, neue Bahnhofsanlagen ſind vielfach aus
ökonomiſchen Gründen unmöglich, unter Umſtänden auch viel
teurer. Dazu kommt bei der e des Verkehrs die
Vermmderung der Betriebsſicherheit, die Ueberanſtrengung der
Bedienſteten. Die Ausbeutungsmöglichkeit unſerer Ei enbahn
arbeiter iſt gewiß eine große. Allzu viel Skrupeln pflegt manſich in der KGerwaltun ob dieſer Ausbeutung gewiß nicht zu
machen, aber i hat dieſe auch eine rege und gerade
da Je mit der Dien errang eine große Verantwortung

für Leben und Geſundheit der Paſſagiere, für Erhaltung von
wertvollen Gütern und koſtſpieligem Material Hand in
eht, muß auch die wirr notwendig auf n
innen. Abgeſehen von den techniſchen Gründen ſprechen au
elbſtverſtändlich alle wirtſchaftlichen Gründe für den Kanal-

bau. Die wirtſchaftliche Entwickelung gebietet ihn und daß er
von einer ſo reaktionären und agrarfreundlichen Regierung
überhaupt in Antrag gebracht worden iſt, ſpricht allein ſchon
Bände für ſeine Notwendigkeit. Wäre der preußiſche Landta
wirklich eine Volksvertretung und nicht eine Landrats- un

unkerkammer, die Annahme der Vorlage mit überwältigenderRaſeriae würde gar keinem Zweifel unkerliegen. Billige Ver-

kehrswege haben ſtets eine Verbilligung der großen Konſum-
artikel zur Folge, billige und gute Verkehrswege liegen des-lb im Jntere ſe des großen konſumierenden Publikums.

ieſe Jntereſſen G ſo große, daß ſich mit den allge-

meinen Intereſſen decken, gerade dieſe haben aber in dem
preußiſchen Landtage nur geringe oder gar keine Vertretung.

Halle a. S., Sonn

r
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Wollte die Regierung, ſie könnte die Vorlage heute noch
durchbringen, wenn ſie nur feſt bliebe und nicht vor den Jun-
kern zu Kreuze kriechen würde. Aber Herr Migquel kriecht vor
den Agrariern und er iſt der ausſchlaggebende Faktor inner-
halb der Regierung. So bleibt es zweifelhaft, ob wir das
notwendige Kulturwerk, den Kanal, bekommen werden. Trotz-
dem giebt es Leute, die immer noch W wir marſchierten
an der Spitze der Kulturnationen und für unſere jammer-
vollen innerpolitiſchen Zuſtände nicht das geringſte Verſtändnis
zu haben ſcheinen.

Hinaus mit den Sozialdemokraten.
Dieſe Parole beherrſcht bereits ſeit längerer Zeit alle Ver-

handlungen in unſern Parlamenten, im Reichstag, im Abgedyerendous. Herr v. Kardorff kann, wie Genoſſe
e n ſehr treffend bemerkte, überhaupt keine Rede mehr
halten, ohne die Notwendigkeit eines neuen Sozialiſtengeſetzes
mit Hinweis auf den Verfall unſerer Sitten und das Hinab-
leiten in den ſozialdemokratiſchen Abgrund zu betonen. Be-
anntlich hat ſich Herr v.

dazu W laſſen, eine Radikalkur vorzuſchlagen, die die
Sozialdemokratie zwar nicht aus dem Reich, aber doch aus
dem Reichstag hinauswirft. Es ſollte allen denen, die ſich ſo
n e ch bethätigen, das aktive und paſſive Wahlrecht
ünf Jahre genommen werden, d. h. alſo, es ſollten Sozial
emokraten überhaupt nicht mehr gewählt werden dürfen.

Dieſer Vorſchlag erregte in r Kindlichkeit natürlich die all
gemeinſte Heiterkeit und ſelbſt die ofſiziöſen Reptile vermögen
derartigen Auslaſſungen nicht beizuſtimmen, weil ſie doch gar
z v t ſind. So ſchreiben die Berliner Neueſten
Nachrichten, daß die Durchführung des Kardorffſchen Vor-
ſchlages nur eine Verſchiebung aller Parteien der inken noch
weiter nach links und eine ſtärkere Demokratiſierung der Volks
vertretung zur Folge haben würde. Außerdem würden die „ſo-
zialreformatoriſ Schwärmer“, die Heyl, Hitze, Stöcker und
andere ſich in bedenklichen Proportionen“ vermehren. Bei-
läufig bietet dieſer Satz des offiziöſen Blattes auch eine treff
liche Jlluſtration unſerer nach Herrn v. Poſadowsky unent-
wegt fortſchreitenden ſozialen Geſetzgebung. Die BerlinerNeueſten Nachrichten haben einen weit en und wirkſameren

Vorſchlag in petto, um nicht nur die Sozialdemokratie, ſon-
en überhaupt alle linksſtehenden Elemente definitiv zu be
eitigen.Die anzuſtrebende „Beſſerung“ des jetzigen Zuſtandes kann

wie das Blatt meint, nur in der Beſeitigung der geheimen
Stimmabgabe, in der Einſchränkung des allgemeinen Wahlrechts a

ſeits in der Verſtärkung der ſtaatlich geſinnten Elemente durch
ein Vertretungsrecht der Korporationen, Univerſitäten, Städte,
Handelskammern, Landwirtſchafts- und Handwerkerkammern,
Berufsgenoſſenſchaften u. ſ. w. Damit würde ein Kern vonAbgeordneter geſchaffen, die unbedingt auf dem Boden des

nationalen Staates und der ſtaatlichen und geſellſchaftlichen
Ordnung ſtehen. Man entſinnt ſich des Entrüſtungsſchreis,
der durch die konſervative Preſſe ging, als die Sozialdemo-kraten vor der letzten Reichstagswa vie Parole in die Maſſe

warfen, Aufrechterhaltung unſeres Reichstagswahlrechts. Da
hieß es, es ſei ganz gemeine Lüge und Verleumdung, wenn
man den leitenden Kreiſen vorwerfe, daß ſie an dem Reichs
tagswahlrecht irgend etwas verſchlechtern wollten. Nun macht
ein offiziöſes Organ Vorſchläge, die ſelbſt die Phantaſie der
ſozialdemokratiſchen Preſſe, die nur die Aufhebung des ge-
heimen Wahlrechts vermutete, weit übertreffen. Zum Glück iſt
ja allerdings zur Zeit keine Ausſicht vorhanden, daß eine der-
artige Aenderung auf geſetzlichem Wege zur That werden
könnte. Aber man wird gut darau thun, derartige Preß-
ſtimmen ſich aufzubewahren, es kommt ſicher ſehr bald wieder
die Zeit, wo die Herren von der Rechten recht unſchaldig
thun.

d. Wie wäre es, wenn die Vorſchläge des Zentrums
und der liberalen Sozialreformer auf Einrichtung von Arbeits-
kammern und auf Verleihung des Korporationsrechtes an dieGewerkvereine wirklich eigmaf zu ſtande kämen würden die

Berliner Neueſten Nachrichten dann auch noch ein Vertretungs-
recht der Korporationen für das beſte Mittel anſehen, die
ſtaatliche und geſellſchaftliche Ordnung aufrecht zu erhalten

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 6. Mai 1899.

Der Reichstag war geſtern wenig intereſſant.
wurde die Gebührenordnung für den Kaiſer Wilhelm-Kanal
aſt debattelos erledigt. er 2Agrariers, einen möglichſt hohen Tarif für die großen

Dampfer feſtzuſetzen, um die ausländiſche Konkurrenz möglichſt
zu beſeitigen, erregte beſonderen Unwillen, wahrſcheinlich, weil
niemand zuhörte. Ebenſo wurde das Kauffahrteiſchiffsflaggen-
rechtsgeſetz faſt debattelos erledigt. Die Nationalliberalen

nationale Bedeutun
erhaltung der deutſchen Weſenheit dargethan. Schließlich
wurden uoch einige Wahlprüfungen erledigt. Die nächſte
Sitzung findet erſt Dienstag ſtatt, in der das P r
verſicherungsgeſetz in Angriff genommen werden ſoll. DerPräſident in die Beratung desſelben energiſch betreiben, um

ſie noch vor Pfingſten zu Ende zu bringen.

Köln. Ztg.
dings dat ſich die konſervative Landtagsfraktion einige Haupt
ſchreier zugelegt,
der parlamentariſchen Beratungen ſtören. No
hatte einer der
wenig ſchicklichen Zwiſchenrufe öffen
der Abg. Richter,
aus der Faſſung zu bringen iſt,
beratung
rufen:
andern; bei den Sprüngen in Zwiſchenbemerkungen kann Jhnen

ardorff auch vor einigen Tagen

beſtimmte Vorbedingungen der Schulbildung, des
Lebensalters, des S G Hausſtandes u. ſ. w. liegen, anderer

Nüchternheit genügt jedoch

j Northeim, des nationalliberalen Abg. Hilb
des konſervativen Abg. v. Staudy in Angerburg-Lötzen und

PZunächſt des freikonſervativen

Nicht einmal der Vorſchlag eines

dies in recht eigentümlicher Weiſe.
Schneider eine Beſſerun

hatten ja bereits in der erſten Leſung die tief einſchneidende
der deutſchen Flagge für die Aufrecht-

Die parlamentariſchen Sitten der Junker geben der
Anlaß zu lebhaften Klagen. Sie ſagt: „Neuer

die in der unangenehmſten Weiſe den Gang9 vor kurzem

riniſter ſich d geſehen, dieſe Art der
tlich zu rügen, und ſelbſt

der doch ſonſt nicht leicht bei ſeinen Reden
ſah ſich während der Kanal

enötigt, den konſervativen Schreiern ins Geſicht zu
„Sie ſpringen ſchon in Jhren Reden von einem zum

haben dieſe ſtörendenniemand folgen.“ en letzten Tagen
Zwiſchenrufe eine Geſtalt angenommen, die unſeres Erachtens
ein disziplinariſches Einſchreiten des Vorſitzenden erklärlich ge
macht
macher keine parlamentariſchen Rekruten ſind und daß ander
ſeits von ſämtlichen übrigen Fraktionen nicht eine einzige iſt,
die es für anſtändig hielte, eine ſolche Unart mit Gleichem zu
vergelten.“ Die Freiſ.
nächſt die Namen der oſtelbiſchen Kartoffelſäcke der Oeffentlich-
keit preisgeben wird.

aben würde. Dabei iſt feſtzuſtellen, daß dieſe Lärm

Ztg. ſtellt in Ausſicht, daß ſie dem

Die Leute-Not auf dem Lande, über die die Agrarier
nicht genug Geſchrei machen können, wird verſtändlich, wenn
man die näheren Verhältniſſe, unter denen die Arbeiter auf
dem Lande leben müſſen, un
werden, kennt.
der Lage, eine Jlluſtration zum Kapitel „Ländliche Arbeiter
frage“ zu liefern.

mit welchen Löhnen ſie abgeſpeiſt
Der freiſinnige Ebersbacher Volksbote iſt in

Das Blatt ſchreibt:
Schlecht werden auf dem Rittergute in Herwigsdorf

die Leute bezahlt. „Dort erhalten die Frauen S Pfennig
pro Stunde. Trotzdem ſich die Arbeitsfrauen wiederholt an
den Jnſpektor um Lohnaufbeſſerung wandten, war eine
ſolche doch nicht zu erreichen. Der Beſitzer des Gutes, der
in Görlitz lebt, m alſo geglaubt haben, er bezahle die
Frauen gut See durz entſchloſſen haben nun die Arbeits
frauen ihr Gerät beiſeite gelegt und ſtreiken. Bemerkt ſei
noch, daß die Arbeiter a dieſem Gute auch nur 12 Pfg.
pro Stunde Arbeitslohn erhalten.“

Angeſichts ſolcher Zuſtände kann man die Frivolität der von
den Agrariern befürworteten Vorſchläge zur Abſtellung der
LeuteNot erſt vollſtändig ermeſſen.

Banerubündleriſche Reklame. Der Bauernbunds-Abge-ordnete Eßlinger hat bekanntlich n Mandat zum Reiche

tag niedergelegt. Dieſes Ereignis iſt am Reichstag ſpurlos
vorübergegangen und Präſident Graf Balleſtrem hat es nüchtern
mit den Worten verkündet: „Es iſt mir eine Zuſchrift zuge-
W en, wonach der Abgeordnete für den 2. niederbairiſchenaltes Eßlinger, ſein Mandat niedergelegt hat; es werden

etroffen werden.“ Dieſe
den Bauernbündlern nicht, die

Moosburger s weiß vielmehr von lebhaften Ovationen
u berichten, die dem Eßlinger zu teil gewordenſie So habe Präſident Balleſtrem dem Scheidenden einen

warmen Nachruf gewidmet, deſſen Wortlaut die Zeitung
War mitteilt. Es iſt darin von „einem Verluſt, den die

auernbundbewegung durch dieſen Austritt erleide“, die Rede,
von „dem wirkſamen Eintreten Eßlingers für landwirtſchaft
liche Jntereſſen“ uſw. Die Moosburger Zeitung muß ihre
Leſer für ſehr dumm halten.

Maifeier blauer Montag. Unſer Münchener Partei-
organ ſchreibt: Wie uns berichtet wird, beabſichtigt die Münchener
Polizeidirektion, gegen die Arbeiter, die am 1. Mai die Arbeit
ruhen ließen, auf Grund des Art. 155 des Polizeiſtrafgeſetzbuches („Blauer Montag“) einzuſchreiten. Es ſoll dies n An

regung des Münchener Arbeitgebervereins des Baugewerbesgäbe jen. Schon möglich, daß die Münchener Polizei bei den

Gerichten Glück hat.
Die Kommiſſion für die Gewerbe-Ordnungs- Novelle

nahm am Freitag den Antrag HeylHitze, betreffend die Aus
dehnung der Krankenverſicherungspflicht auf die Hausgewerbe
treibenden, einſtimmig an, nachdem die Regierungsvertreter ſichgegen den Antrag ausgeſprochen hatten, da eine eng

Durcharbeitung der Krankenverſicherung doch erfolgen müſſe.
Jn 8 8 über die Ruhezeit der Gehilfen und Lehrlinge in offenen
Verkaufsſtellen wurde eine ununterbrochene Ruhezeit von
mindeſtens 10 Stunden feſtgeſetzt.

Beanftandet hat die Wahlprüfungs- Kommiſſion des Reichs-
tages die Wahl des Bündlers Harriehauſen für Einbeck-

in Dortmund,

die Vorkehrungen für eine Neuwahl

rof. Pauli in Oberbarnim.
Material für die Zuchthausvorlage ſammelt eifrig die

Polizei. Die Liegnitzer Polizeiverwaltung hat bei den Unter
nehmern eine Umfrage veranſtaltet, ob und wie viel Arbeiter
die Arbeit am 1. Mai ruhen ließen. Auch die Kieler Polizei
iſt eifrig befliſſfen, Material zuſammen zu ſuchen. Sie thut

Jm März hatten die
ihres Lohntarifs durch gütliche Ver-

einbarung mit ihren Arbeitgebern erzielt. Nunmehr verau-
ſtaltet die Polizei eine Rundfrage an die betreffenden Arbeit-
geber, ob die damals mit ihnen unterhandelnde Kommiſſion
der Arbeiker ſich irgend welche unerlaubte Beeinflu ung derArbeitgeber habe zu ſchulden kommen laſſen. Man ſagt die

Polizei nimmt ihre Aufgabe, Terrorismus aufzudecken, recht
ernſt. Nur ſchade, daß ſie dieſe Aufgabe nicht ebenſo intenſiv
auf Unternehmerkreiſe ausdehnt!



eOb Oberſchleſten r zieſewird von 9 en Parteizeitungen aufgeworfen aus Anlaß der

Thatſache, daß in Bie ein Gendarm das öffentliche
Tragen von Maiabzeichen verbot, weil dadurch grober u
verü ſollte. Die Frage befremdet uns. Deutſchlan
liegt ſchon längſt in China!

Vandalen. Das m der Dresdener Maikämpfer
iſt unlängſt von den ener Genoſſen mit etwa 300
Tulpenpflänzen geſchmückt worden. Aber irgend eine Lakaien
ſeele hat die Ehrung der z nicht dulden zu können
geglaubt wer heute das Grab beſchaut, der wird von den
300 blühenden Tulpen nur noch die Wurzellöcher finden

2 e Pflanzen ſind von Bubenhand ausgeriſſen
worden.

Läßt ſich eine größere Niedertracht und Erbärmlichkeit den
ken, als dieſe feige Schändung eines Grabes, in dem die ſtol-
zeſten und z 1 Erinnerungen des ſächſiſchen Volkes ſich
verkörpern? Pfui über Pfui!

Einen wichtigen er haben unſere Genoſſen in der
Kommiſſion für den Antrag Rintelen geſtellt. Sie verlangten
zum S 193 des St.-G.-B. folgenden Zuſatz:

„Auch die Wahrnehmung ſolcher Jntereſſen, die den Wahr
nehmenden nicht aus beſonderen Gründen nahe angehen,
insbeſondere die Wahrnehmung des Jntereſſes, das die
Staatsbürger an öffentlichen Einrichtungen nehmen, gehört
zur Wahrung berechtigter Jntereſſen.

Die Konſervativen beantragten über dieſen Antrag Uebergang
zur Tagesordnung, weil er nicht zu dieſer Vorlage gehöre.
Das wurde mit 12 gegen 7 Stimmen beſchloſſen, aber auf
den Proteſt der ſozialdemokratiſchen und freiſinnigen Mitglieder
wurde dieſer Beſchluß zurückgenommen und ſtatt deſſen be
ſhloſſen, über dieſen Antrag nach Durchberatung der Vorlage
in Verhandlung zu treten.
Vom Arbeiterſchutz. Aus Anlaß der ſchweren Unglücks
fälle, die ſich im vorigen Jahre im rheiniſch weſtfäliſchen Hütten

betriebe ereignet und große Opfer an gefordert
haben, hatte der Redakteur Hue von der D. Berg und Hütten
Ztg. einen Artikel über die mangelhaften Betriebs und Schutz
einrichtungen auf der Zeche „Boruſſia“ veröffentlicht. Auf
dieſer Zeche waren am 5. November 1898 durch eine Exploſion
fünf Bergarbeiter getötet und acht ſchwer verletzt worden.
Der Redakteur wurde wegen dieſes Artikels zur gerichtlichen
Verantwortung gezogen. Wie es auf der Grube ausgeſehen
hat, zeigt das Zeu ßeraße Jn dem Artikel war mitgeteilt
worden, daß auf „Boruſſia“ die Wetterführung (die zur t
führung friſcher Luft dienenden Strecken) äußerſt mangelhaft
geweſen ſei, daß die Wetterſtrecken häufig zuſammenbrachen
und dann die Luftzufuhr tagelang unterbrochen geweſen ſei,
daß eine Lampe infolge der ſchlechten Luft an der Unglücks
ſtelle dreimal verlöſcht ſei und daß die zur Verhütung von
Kohlenſtauberploſionen vorgeſchriebene Berieſelung der Strecken
nur dann regelrecht in Thätigkeit geſetzt worden wäre, wenn
d Einfahrt das ſtaatlichen Aufſichtsbeamten angemeldet wor-

en ſei.
Der Zeuge Bergmann Scheiding ſagte dazu unter ſeinem

Eide aus Bevor die Grube inſpiziert wurde, mußten wir
uns bei dem Steiger melden. Dieſer gab uns unſere
Lampen, auf welchen große Zettel mit der Aufſchrift „Rieſeln“
angebracht waren.

Der Zeuge Bergmann Lohner teilte mit, in Flötz 10 in
der Bremskammer habe alles mit Wettern geſtanden den
Steiger Langenbach bahe er davon in Kenntnis geſetzt, der
h er er könne die Wetter auch nicht rauskriegen, außer

g.
ergmann Korte giebt an: Die Unglücksſtelle liegt im

Flötz 21, die Berieſelung war mangelhaft. DieWaſſerleitung war bis Ort 4 eingebaut, berieſelt wurde
ſtets, wenn der Bergmeiſter kam, an der Unfallſtelle

Pertel dige hen Sie auch, daß häufiger Brüche in
zerteidiger: Wiſſen Sie auch, da er Brüder Wetterſtrecke entſtanden ſind

lege Se Ja, ein Bruch einen ganzen Monat ſo ge
Nach Ausſage des Zeugen Roſend ahl war ein Bruch'in derWetterftrecke, welcher 14 Tage re und 4—-5 Meter lang

war. Die Strecken waren zugeſchüttet und zwei bis drei
Tage vollſtändig geſperrt, die Luft konnte nicht durch. Berg
mann Manzareck, welcher die Pflicht zu berieſeln hatte,
ſagte aus, ſie hätten einmal vierzehn Tage lang kein
Ken am Morgen des Unglückstages hatten ſie auch kein
Wahffer.

Zeuge Röntel: Die Wetterſtrecke war ſehr ſchlecht, wenn
der Bergmeiſter kam, mußten wir von der Arbeit weg, und
wenn er fort war, mußten wir weiter arbeiten.

Sachverſtändiger: Wie viel Tage vorher hatten Sie
gehört, daß der Bergmeiſter kam

auf die Spatzen angewieſen,“ rie
Die Entgleiſten.

Eine Kataſtrophe in ſieben Tagen
nebſt einem Vorabend

von Ernſt von Wolzogen.

Sie wären faſt der Alten an die Naſe geflogen, wenn ſie ſich
z rechtzeitig geduckt hätte. Der eine fiel auf den Schreib-
tiſch und ar eine Nippfigur aus Terracotta herunter. Die
Alte hob die das Figürchen ächzend auf und
trat dann und flüſterte mit boshaftemLächeln:
„„Die Launen kommen mir jetzt zu oft. Jch bitte, mein

Engel, ſei kein Kind! Das kleidet nicht mehr in gewiſſen
Jahren. Wie alt ſind wir jetzt? Vierunddreißig, nicht wahr
Nun ja freilich, wir ſind ja immer noch ſchön aber wir
müſſen doch ſchon ein biſſerl Kunſt anwenden. Es iſt gerade
die Zeit, in welcher die ſoliden älteren Herren anfangen,
ſchwierig zu werden aber für die grünen Jungen die beſte.Na, und dann welcher vernünftige Menſch läßt denn den
Sperling in der Hand fliegen, wenn die Taube auf dem Dache
noch gar nicht einmal zu ſehen iſt!“
„Laß mich zufrieden mit Deiner Weisheit!“ brauſte Madame

Verhaes auf. „Das ganze Leben widert mich an. Lange ſoll
es a nicht mehr fortgehen, das weiß ich. Ein paar Jahre
höchſtens noch, dann bin ich eine qte Partie oder ich lebe von
meinen Renten. Paß wie heute liebenswürdig ſein
werdel! Haha! Der Goldſohn ſoll es bereuen mir einen
fo Streich zu ſpielen

„Jch bitte Dich, mein Engelchen! Es wird ſchon luſtig wer-
den. Er hat ſich's tüchtig was koſten laſſen heute.“

„Er hat es ſeinem Alten was koſten laſſen, willſt Du ſagen
verſetzte die ſchöne Frau höhniſch. „Ganz recht ſo! Das macht
mir Spaß die alten Schwindler bluten laſſen. Wenn ich
heute den Jungen die Treppe hinunterwerfe, dann klingelt
morgen der Alte bei mir und bittet unterthänigſt um die Ehre
meiner näheren Bekanntſchaft.“

Sie löſte ihren Gürtel, hakte haſtig das weite Sammetge-
wand auf, zog es aus und warf es über den nächſten Stuhl.
Stolz reckte ſie ihre üprig ſchlanke Geſtalt empor, hob mit den
über dem Nacken verſchlungenen bloßen Armen den pracht-
vollen Haarwuchs auf und ſchüttelte die goldenen Strähnen,
daß ſie wie ein dichter Schleier die herrlichen Schultern und
den halb entblößten Buſen bedeckten.

„Jch denke, wir ſind doch noch nicht ſo ganz ausſchließlich

zantoffeln un
auf Madame zu

z wiſſen wollen.

wir melden unſere Ankunft einen Ta er an.e Winnecker: Die Sohlenſtrecke ſtand zur voll

da v 8 eeergect total r rn e7er Leiter der „Borufſig Red. r em Steig
ei mir über e ſich ſelbſt von e ſchlechten Luft.
S rhoben tet, an der betreffenden Stelle geweſen

zu ſeinWüneder bleibt dabei und weiſt durch Anführung von

Frnzgheiten nach, daß der Betriebsführer bei ihm geweſen
iſt. Dieſer gab es ſchließlich zu.
Hue wurde ſchließlich zu 500 Mark Geldſtrafe verurteilt,

weil der Wahrheitsbeweis für einige nebenſächliche Punkte nicht
erbracht werden konnte. Das alte Lied! Wie es aber mit dem
Bergarbeiterſchutz beſtellt iſt, das hat die Verhandlung deutlich
gezeigt.

Mit der Beſchränkung der Freizügigkeit wird es Ernſt.
Die Agrarier haben durch ihre beſtändigen Klagen über die
Leutenot endlich die Regierung von der Notwendigkeit dieſer
Maßregel überzeugt. Selbſtverſtändlich giebt man der Sache
einen anderen und wie es jetzt Mode iſt ſehr arbeiterfreund-
lichen Namen, genau ſo wie man das Oeynhaufener Geſetz
die Vorlage zum Schutz der Arbeitswilligen, oder wie man
die lex Arons die Regelung der rechtlichen Verhält-
niſſe der Privatdozenten genannt hat. Eine offiziöſe Notiz
der Poſt ſagt, daß demnächſt Bundesrat und Reichstag mit
Vorſchlägen zum Erlaß eines Reichs-Wohnungsgeſetzes
befaßt werden ſollen. Die Wohnungsfrage ſoll n
Intereſſe der ärmeren Klaſſen einer r re
unterzogen werden, die vor allem auf Beſeitigung des Schlaf-
ſtellenunweſens hinzielt. Dieſes Schlafſtellenunweſen oll na
türlich in der einzig zweckmäßigen und radikalen Weiſe ber werden, nähleh dadurch, daß man überall geſunde und

illige Arbeiterwohnungen einrichtet. Man ſieht die Regierung
kommt überall den Wünſchen der Sozialdemokratie in aus-

rlich im

1--3 e.verſtä t Das kann wohl möglich ſein, denn gegen den Forſtſeiſter die Seledigine ngoklage an. Die Regie
rung erhob aber zu gunſten des Forſtmeiſters den Konflikt
Sie erklärte, der ſter ſei zu ſeinem Urteil und der
Form des Urtells berechtigt geweſen. Der 1. Senat des

berverwaltungs ts erachtete den Konflikt der Königl.
Regierung für et und erkannte auf Einſtellung des
Strafve ens, da der Forſtmeiſter befugt geweſen ſei,
nach pflichtmäßiger Ueberzeugung die Perſönlichkeit Kaufmanns, wie ihn g. charakteriſieren.

Kürzlich ntlich auch entſchieden worden, daß der
Ausdruck „unflätig“, den ein Landrat mit Bezug auf die
Rede eines Abgeordneten auch hatte, innerhalb der Gren-
zen der erlaubten Kritik liege.

Gegen die Ernennung des Münchener Profeſſors von
Stengel zum deutſchen 1 für die Abrüſtungs-
konferenz hat, wie die Daily News berichten, der ruſſiſche
Miniſter des Auswärtigen, Graf Murawiew, in Berlin
freundliche Vorſtellungen machen la Wie bekannt,
iſt die Ernennung des Kriegsenthuſiaſten Stengel auf die Jni-
tiative Wilhelm II. zurückzuführen.

Die Haltung der deutſchen Regierung zur Abrüſtungsfrage
at übrigens bereits die gebührende Anerkennung gefunden.er täriſche Miniſterrat hat beſchloſſen, die türkiſchen Ver-

treter auf der anzuweiſen, die Anſchauungen
der deutſchen n zu unterſtützen und deren
hen nung zu folgen. n Jrade des Sultans billigte den

eſchluß.

Sühne für ein Menſchenleben. Der Duellmörder Leut-
nant Döring in Koblenz, der im Zweikampf den StudentenKlövekorn erſ choß, iſt, wie die Köl. Zeitung mitteilt, vom

Kriegsgericht zu 2 Jahren Feſtungshaft verurteil worden.
Die Rechtszuſtände in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft können
nicht beſſer beleuchtet werden, als wenn man en Strafe für
ein bewußt und abſichtlich vernichtetes Menſchenleben gegenüber-
ſtellt, daß neun Löbtauer Bauarbeiter, die im angetrunkenen

giebigſter Weiſe entgegen. Nur ſind mit dieſer Regelung auch Zuſtande einen Baulöwen mißhandelten, zu 53 Jahren Zucht-

einige kleine iwohnungen ſollen nämlich auf dem Lande bei e Agrariern
liegen und zwar ſollen es die in den Reden unſerer Genoſſen
im Reichstage, ſowie in denen des freiſinnigen Abg. Dr. Hirſch
im Abgeordnetenhaufe zur Genüge geſchilderten ländlichen Ar-
beiterwohnungen ſein.

Mit anderen Worten, es ſoll den Landarbeitern das Fort
iehen gründlich vergrault werden. Sie ſollen, wenn ſie indie Stadt kommen, ſich darüber ausweiſen können, daß ſie

au We haben, die allen r iſchen Anforderungen
entſprechen. Um die einheimiſchen ſtädtiſchen Arbeiter hat ſich
war die Regierung bisher mit ſolcher Liebe und Gründüchteit gekümmert, aber hier wird ſie ſelbſtverſtändlich den

denkbar höchſten hygieiniſchen Maßſtab anlegen. Man weiß
ja, daß die Hygieine überhaupt mit beſtem Erfolg in den
Dienſt der Agrarier geſtellt wird. Unſere Fleiſcheinfuhrgeſetze,
die den Agrariern die unbequeme Konkurrenz des Auslandes
vom Halſe ſchaffen, ſind ja auch nur im Intereſſe der Volks
geſundheit erlaſſen. Die Agrarier, die ſich im Abgeordnetenhauſe
bekanntlich nicht den geringſten Zwang auferlegen, haben ja
auch am Mittwoch ganz offen erklärt, daß ſie dieſes Woh
nungsgeſetz lediglich als Abhilfe gegen die Leutenot r

Da ſie die Leute bei den miſerablen Lebens-
bedingungen, die ſie ihnen gewähren, abſolut nicht halten kön-nen, ſo wollen ſie ihnen einfach jeden Ausweg Das
iſt in der That ſehr einfach. Da man aber immerhin bei
einer reichsgeſetzlichen a W g. x e“
und eine andere als eine rei hier nicht gutdenkbar auf gewiſſe Schwierigkeiten, jedenfalls aber auf un
angenehme Erbrterungen zu ſtoßen r ſo will man dieſe
anze Materie auf polizeilichem Wege, insbeſondere durchErlaß von r 7 einer die Agrarier befriedigen-

den Löſung entgegenführen. Es wird Sache unſerer Segen

im Reichstage ſein, die rechtliche Giltigkeit eines ſolchen
gehens zu prüfen.

Wie ein Beamter über einen Bürger urteilen darf, lehrt
eine Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts, die von der
Volkszeitung mitgeteilt wird. Ein Kaufmann in Wiesbaden
hatte ſich über einen Forſtmeiſter beim Regierungspräſidenten
beſchwert, welcher den Forſtmeiſter zur Berichterſtattung auf-forderte. Dieſer erklärte in ſeinem Vericht den Kaufmann für

einen „Jnduſtriellen zweiter Ordnung“, der von
„niedriger Erwerbsgier“ ſei. nehme eine
hervorragende Stelle unter den „Wölfen“ ein und halte ſich
für berechtigt, jeden mit Schmutz zu bewerfen 2c. Als der
Kaufmann von dieſem Bericht Kenntnis erhielt, ſtrengte er

or

ebenumſtände verbunden. Die beſagten Arbeiter

treiber rc. zu verſtehen ſeien und
„Monarch“ auch nur in dieſem Sinne zur Anwendung gebracht

haus, 8 Jahren Gefängnis und 70 Jahren Ehrverluſt
verurteilt worden ſind.

Die r nimmt einen immerbedenklicheren Umfang an. Weshalb ein Menſch wegen Kaiſer
beleidigung auf die Anklagebank geſtellt werden kann, zeigt

Fall:
zor einer der Strafkammern in ſtand vor

geſtern der Kaſernenwärter Luka. Als Luka noch im Amte
war, wurde er einſt von den Soldaten als „Monarch“ bezeich
net, worauf er erwiderte, daß 7 dieſe Bezeichnung Un-
recht beigelegt werde; denn ein „Monarch“ ſei ſeines Wiſſens
ja ein Strolch. Auf dieſe Aeußerung hin wurde L. ſeines
Amtes entſetzt und wegen Kaiſerbeleidigung unter Anklage ge
ſtellt. Jm Zeugenverhör ſtellte der Gerichtspräſident nun feſt,
daß in verſchiedenen Gegenden Weſtpreußens ſeit vielen Jahren
unter „Monarchen“ Strolche, Wegelagerer, Tagediebe, Herum-Paß der Angeklagte das Wort

habe. Der Staatsanwalt hielt den L. der Kaiſerbeleidigung
für ſchuldig und beantragte eine Gefängnisſtrafe von 6 Mo-
naten und 1 Jahr Ehrverluſt; der Gerichtshof ſprach denAngeklagten indes koſtenlos frei.

Kleine r Nachrichten. Die evangeliſche Gemeinde
im Dorfe Lichtenrode (Kreis Teltow) hat mit Ausnahme von
e Familienvorſtänden ihren Austritt aus der Landes-
irche erklärt. Der Austritt V infolge eines Konfliktes

mit dem Geiſtlichen. Der Simpliciſſimus wird von
jgt ab in München gedruckt. Veranlaſſung zur Verlegung der

ruckerei wird der bekannte Kaiſerbeleidigungsprozeß gegeben
haben. Der Kardinal Crementz in Köln iſt in der
Nacht zum Sonnabend geſtorben.

Ausland.
er Jn einer ſozialiſtiſchen Maifeſtverſammlung

zu Paris hat der auswärtige Redakteur des großbourgeoiſen
Blattes Franeis de Preſſenſé ſeinen r ſozigliſtiſchen Partei erklärt. Prefſenſés r r auſerung,
ſo wird dem Vorwärts geſchrieben, iſt di a e einer langeninneren Entwickelung, die in der Dreyfus e zum raſchen
Abſchuß kam. Kurz und zutreffend Inſamnengeſaßt, iſt es der

Verfall der bürgerlichen Demokratie, der Preſſenſs in das
S Lager getrieben hat. Seine umfaſſenden Kenntniſſe,
owie ſein beſonderer publiziſtiſcher Beruf haben P ſelbſt

verſtändlich in Verbindung mit einer ehrlichen Ge tnnung und

ſie übermütig. „Wenn Du
meinem Stern nicht mehr trauſt, ſchöne Seraphine, bann kannſt
Du ja zum Erſten kündigen. Tanten ſind immer billig zu

aben.
Die Alte ſchluckte ihren Aerger herunter. ſetzte eine äußerſt

freundliche Miene auf, ſtreichelte zärtlich den vollen weißen Arm
ihrer Schutzbefohlenen und zog ſie dann mit Schmeichelworten
in das anſtoßende Schlafzimmer hinein, wo längſt alles zur
Toilette bereit lag.
Madame Verhaes ſetzte ſich vor dem großen venetianiſchen
Spiegel nieder und begann ſich langſam mit einem elfen-
beinernen Kamme das Haar zu ſtrählen. Die Alte ſah ihr un
geduldig zu und machte ſich unterdeſſen an einem ganz neuen
hellſeidenen Foulardkleide zu thun.

„Pack' das nur ruhig wieder weg, geliebte Tante,“ 43 te dieSchöne, gleichmütig. „Heut' wird nichts Ausgeſchnittenes
er tpeht Hole mir das Schwarzſeidene mit den Perlen

eraus!
„„Das alte Schwarzſeidene krähte Tante Seraphine ent-

„Ujeſſes, Du kannſt doch nicht in Trauer kommen, mein
ngel!“
„Doch, doch, ich habe ſehr viel Urſache, in Trauer zu kom

en Wir können ja ſagen, Deine Großmutter ſei plötzlich ge
orben!Alle Einwendungen der Alten verfingen nicht, Madame Ver-

haes beharrte ſtarrköpfig auf ihrem Willen. Erſt als das
Schwarzſeidene über das prachtvolle Himmelbett ausgebreitet
dalag, lächelte ſie befriedigt und überließ ihren ſchönen Kopf
den r Händen der Alten, die mit großer Ge-bote eit eine ziemlich einfache, aber ſehr kleidſame Friſur

erſtellte.
S weiterer zehn Minuten war dann mit Hilfe von

viel Puder und ein wenig Rot das Dinergeſicht fertig und das
Korſett von gelbem Atlas ge r. Tante Seraphine ſtreifte
eben er gu den Kleiderro die Friſur, als es im VorJ lingelte. Sie überließ ihre Gebieterin ſich ſelbſt und
eilte hinaus.

Der n hatte inzwiſchen ſchon geöffnet und war den
Herren behilflich, in dem engen Vorzimmerchen abzulegen. Die
Alte hatte gerade noch Zeit, das Bärenfell über der Chaiſe-
longue zurechtzuziehen und die Stühle an ihren Platz zu
ſtellen, als auch ſchon Siegmar Goldſtücker ins Zimmer trat,
Seiten den Herren Graf Benkenſtein, Szwantowsky und

ürgerſen.
Er hatte ſich einen Hauptſpaß verſprochen von dem ſtarren

Erſtaunen ſeiner Herren Kommilitonen, wenn ihnen die
z einer ſchönen Freundin entgegentreten würde, wenn ſie,

ie Schleppe des neuen mit leiſem Raſcheln

über den Smyrna Teppich nachſchleifend, ihm die nackten
klaſſiſchen Arme mit ſüßem Lächeln entgegenſtrecken würde
Musketaires bis über die Ellbogen natürlich mit den koſt-
baren goldenen und ſilbernen ſeln an ihren Handgelenken
ein liebliches Geläut vollführend und die geblendeten Sinne
gänzlich verwirrend durch all die Herrlichkeit, die der ſehr tiefe
un ift bei i re men a ch dem höchſt

r jelpft, der feiſte Zierbengel, hatte ſich nach dem tenchütt in Gala geworfen, um ſich neben Madame et mit
ren ſehen laſſen zu können. tull dress jacket mit ſeidenen

Aufſchlägen, eine Tuberoſe im Knopfloch, unendlich tief ausge
ſchnittene Weſte, das glänzend und brettſteif geſtärkte Hemd
mit einem einzigen großen Brillantbouton in der Mitte ge-
ſchloſſen, unendlich weite karrierte Hoſen, rotſeidene Strümpfe
und ganz ſchmale, holländiſchen Schlittſchuhen ähnliche Lack-
chuhe, die gelben Glacees in den Claque geklemmt, ein Zipfel
es rotſeidenen Schnupftuches aus dem Buſen hervorlugend,

das W Einglas an einem breiten Seidenbande vor dem
Bauche baumelnd, eingehüllt in eine Wolke allermodernſter
Düfte das war Siegmar Goldſtücker, der Hausherr und
Gaſtgeber im Feſtgewande!

Er konnte ſich ein leiſes Donnerwetter nicht verkneifen, als
es einer tönigl gen Huldin die alte Hexe mit ihrem lieblich-
ten Lächeln und ihren ſchiefeſten Knixen ihnen entgegengehüpft
kam. Er ſah d ein wert ſcheu nach ſeinen Freunden um.
Richtig, alle Grade des Entſetzens waren in ihren Mienen ver-
treten, und der edle Pole wich ſogar mit weit aufgeriſſenen
Augen bis an die Thür zurück, um ſich mit einem Sprunge in
Sicherheit zu bringen, ſobald dieſer niedliche Drache anfanger
würde, Feuer zu ſpeien.„Darf, ich die St halten bekannt machen,“ näſelte Herr

Goldſtücker. „Fräulein Seraphine Guglheimer, die liebens-
würdige Tante von Madame Herr u.

Seraphine Guglheimer knixte nach allen
dann krähte ſie mit äußerſt geziertem Lächeln: „Madame Ver
haes wird gleich erſcheinen. Sie bittet nur einen Augenblick
zu entſchuldigen, ſie hat wieder ſo ſchrecklich an ihrer Migräne
ginn daß ſie nig früher an ihre Toilette denken konnte.t geſtatten, daß ich mich zurückziehe, um ihr behilflich zu

(Fortſetzung folgt.)

w.
eiten hin und

Heiteres.
Alte Phraſe. Klatſchbaſe: Nun, denken Sie ſich, ſolcheSicher hat dieſe Perſon e

unter uns geſagt, ich glaube kein Wort davon.



chiem mutigen Charakter ſeit langem erf chen Aufſſungen der bürgerlichen wen geht die
mitunter

n ſeinen Temps Leitartikeln über ausländiſche Verhäiniffe
deutlich zum Ausdruck kamen. Wie er in der Verſammlung
gte, war er ſchon vor der Dreyfus Affaire zu „ſozialiſtiſchenluffafſungen“ gelangt, das Wort „ſozialiſtiſch“ im landl u en

canzöſiſchen Sinne von „ſozialreformeriſch“ genommen. Die
HreyfusAfſaire aber. die den vollſtändigen Bankerott ſämtlicher
äürgerlichen Parteien her hat ihn zum „revolutionären

Sozialismus geführt. Er hat den Kampf gegen den
Heneralſtab als Demokrat auf Grundlage der Prinzipien der franzöſiſchen Revolutian angefangen. kr geht aus

ihm als revolutionärer Sozialiſt hervor, nachdem er eingeſehen
hat, daß „der Soldat und der Prieſter nur die Gendarmen
der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft ſind“, daß die Bourgeoiſie die
Prätorianer des Generalſtabes hätſchelte unter Preisgabe
aller Grundſätze als die Werkzeuge ihrer Herrſchaft über das
Proletoriat. Die Dreyfus Kriſe hat ihm gezeigt, daß auch von
der „ſogenannten liberalen Bourgeoiſie nichts mehr zu erwartenſt Die Grundſätze der frangbſiſchen Revolution können

mfrecht erhalten und allſeitig konſequent weiter entwickelt
werden nur durch die foziale Revolution“.

Der neue Mitkämpfer wurde mit enthuſiaſtiſchem Prſt in
die ſozialiſtiſche Gemeinſchaft aufgenommen. it Preſſenſé
gewinnt unſere Partei eine neue, in jeder Beziehung hervor-
ragende Kraft.

Das Urteil des Kaſſationshofes in der Dreyfus-
affaire ſoll noch vor Pfingſten, ſpäteſtens aber am 1. Pfingſt-
feiertage geſprochen werden.

Der teilt mit, daß er die Veröffentlichung der Unter
ſuchungsakten des Kaſſationshofes vorläufig unterbrochen habe,
die Veröffentlichungen ſeien jedoch noch nicht beendet und wür-
den wieder aufgenommen werden. Gegenwärtig könnten ge-
wiſſe Schriftſtücke nicht veröffentlicht werden. as Blatt ſtellt
für die bevorſtehenden Veröffentlichungen Ueberraſchungen
in Ausſicht.

Aſien. Von den Philippinen meldet General Otis einen
neuen Sieg der Amerikaner. Oberſt Summers ſei mit
ſechs Bataillonen Jnfanterie und einem Geſchütz Donnerstag
früh nordwärts in der Richtung auf Maaſand vorgerückt, habeden Fluß überſchritten, den Feind in ſtarken Verſchangun en

angegriffen, t nordwärts zurückgeworfen und ihmerhebllchen erluſt beigebracht. Oberſt Wheaton und
Hale von der Diviſion Mac Arthurs, heißt es in der Meldung
weiter, trafen auf den ſtark verſchanzten Feind, über den Luna
das Oberkommando führte, bier Meilen s von San Fer-
nando, warfen denſelben aus den Befeſtigungen heraus, zer
ſprengten ihn und brachten ihm großen Verluſt bei. Man
nimmt an, daß der Feind ſich bis zu der Durchführung ſeines
Rückzuges auf den Berg Arayat dem Gegner nicht wieder
ſtellen werde.

Farteinachrichten.
Eines der älteſten h unſerer Partei inMannheim und, der dortigen Stadtverordnetenfraktion, der

Goldarbeiter Genoſſe Chriſtian Deuſcher, iſt geſtern morgen
nach längerem Leiden geſtorben. ganfgan Jahre gehörte er in

i

der Kammer, d

ſtrenger Pflichterfüllung den Reihen der Arbeitervertreter im

müdlich für die Parkel thatig Sein Andenken wird unter den
rden. zGenoſſen immer geehrt we

Polizeiliches und Gerichlliches.

„8 Wegen Beleidigung der deutſchen Regierung war
Genoſſe Rekutt von der Volkstribüne in Königsberg zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt. Das Reichsgericht hat ſeine
h Necſſisnen ſozigldemokratiſcher, Nedakteure beſchäf

ei Reviſionen ſozialdemokrati e ure iftigen am Donnerstag das u grerrgtt Genoſſe Kappler von

der Altenburger Volkszeitung war wegen Beleidigung desr Kammerherrn von Einſiedel zu 3 Monaten Ge-
fängnis und Genoſſe Guſtav Wabersky vom Hamburger Echowegen Beleidigung der Polizei le zu drei Monaten
Ge 43 verurteilt worden. Beide Reviſionen wurden ver-
worfen,

Gewerkſchaftkiches.
Weilere Anaherrug gen aus Anlaß der Maifeier werden

aus Lübeck gemeldet. Betroffen ſind davon die
Metallarbeiter und Former, insgeſamt 1600 Mann.

Fünfhundert Delegierte der Holzarbeiter in Berlin
beſchloſſen gegen 4 Stimmen, daß in allen Werkſtellen, wo den
Arbeitern der Tag der Ausſperrung nicht voll t wird,
die Arbeit bis Montag, den 8. Mai, zu ruhen hat. Wie bis
jetzt feſtgeſtellt worden iſt, ſind in 78 Werkſtätten insgeſamt
1860, darunter 1362 organiſierte Arbeiter ausgeſperrt. Jn
Berlin ſind außerdem ausgeſperrt 283 Möbelpolierer, 120
Zimmerer und mehrere Hundert Mauxer. Aus Hamburg
meldet ein Telegramm, daß in einer Anzahl Betriebe Arbeiter
ausgeſperrt worden ſind, doch dürften ernſtere Weiterungen
nicht zu erwarten ſein.

Jn Egeln und Stendal ſtreiken die Maurer.
Die Bühnenarbeiter Berlins ſind in eine allgemeine

Lo 4 nbewegung eingetreten. Eine in der Nacht zum Mitt-
woch abgehaltene Verſammlung ſtellte als Forderungen Ver-
kürzung der Arbeitszeit und u Die Arbeitszeit
oll jetzt durchſchnittlich 11 Stunden, der Monatslohn 90 M.
etragen; die zwei bis drei Monate dauernden Theaterferien

werden nicht bezahlt. Weiter ſoll noch die Einführung eines
Ruhetages in jeder Woche während der Satſon gefordert
werden.

Der Zimmererſtreik in Gotha iſt durch Vergleich beendet.
Jn dem Se mrfſägewert von Otto Vieweger in geigzig

Reudnitz ſind ſämtliche Arbeiter, etwa 60 Mann, in den Aus
ſtand getreten. Sie verlangen eine Lohnerhöhung.

Kuskand.
Norwegen. Etwa tat Hafen arbeiter legten am

Donnerstag in Chriſtiania die Arbeit nieder.
Belgien. Der Streik der Grubenarbeiter hat
J keine weitere rn erfahren, im Gegenteil hatß im Zentrum die Zahl der Streikenden wieder um 1000 ver

mehrt, während in Lüttich und Charleroi die Lage dieſelbe ge
blieben iſt. Nachzutragen bleibt aus der vorgeſtrigen Sitzungt Hektor Denis energiſch für die Einſetzung

eines Schiedsgerichtes eingetreten iſt.

Berſammkungsberichte.
Bauhandwerker. Am letzten Sonntag fand im Linden-

hahn Kröllwitz eine öffentliche Bauhandwerker- Verſammlung
tatt.

W

Zum 1. Punkt der Tagesordnung: „Wie verbeſſern wirünſere wirtſchaftliche Lage referierte Regierungsbaumei
a. D. Keß ler aus Berlin in recht lehrreicher und anziehender

Weiſe. Er wies r darauf hin, daß das drohende
Zuchthausgeſetz der Arbeiterſchaft ſchon viel genützt habe und
an den Arbeitern würde es nun liegen, ſich mehr und immer
ihren Organiſationen anzuſchließen, dann würde das Zuchthaus
geſetz, wenn es in Kraft treten würde (auch daran wäre nicht
zu zweifeln) auch von den r peiggrn überwunden werden.

Jm allgemeinen wurde der Eingeweidekampf zwiſchen den
verſchiedenen Organiſationen erwähnt. Hierzu nahm Keßler
das Wort und hob hervor, daß man denjenigen, welcher ſich
das ſozialdemokratiſche rer n als Grundlage ſeiner Or

nehme, nicht ſtören möchte. Der Unterſchied zwiſchen
ieſen Organiſationen wäre ungefähr ſo, daß der eine einen

waren und der andere einen weißen Hut trage, und Lohn-
ewegungen könnten ſehr wohl gemeinſchaftlich geführt werden.

Das beweiſe der große Weberſtreik in Krefeld und hier in Halle
der Zimmererſtreik. wurde noch darauf hingewieſen, daß
die Arbeiter die ſogenannten unparteiiſchen Blätter aus ihrenWohnungen entfernen möchten und daſür die Arbeiterpreſſe,

das Volksblatt, leſen; auch die Wirte, welche den Arbeitern
ihr Lokal zu Verſammlungen zur Verfügung ſtellen, müßten
beſſer unterſtützt werden.

achdem noch der Vorſitzende die Anweſenden aufgefordert
hatte, ſich rege an der Maifeier zu beteiligen, ſchloß der Vor
ſitzende die Verſammlung.

Quittung.
Auf Sammelliſten für Parteizwecke gingen ein 250

259 --.25. 261 leer, 262 60, 294 --.25, 385 5.40, 388 3 5,
432 -—.50, 433 2.45, 440 —-.40, 444 —-.70, 445*.

Für die Löbtauer Verurteilten: 30 5.60, 56—-57 59--60*,
62-63 64 1.10, 69 --.90, 79 2.25, 87 15, 38 4.45, 113 60
116 --.25, 118 119 2.65, 128 30, 131 leer, 137 leer,
Die mit bezeichneten Liſten ſtehen noch aus und erſuche

dieſelben bald abzuliefern. Paul Böttcher
Quittung.

Für Parteizwecke:
Roitzſch. Vom blauen Heinrich 2 Mark. Gr.

Quittung aus Naumburg.
Für den Agitationsfonds gingen ein: Auf Liſte Nr. 46 5.6

47 I. 48*, 49 5.50, 50 0.85, 51 4.60, 52 leer, 53 2. 54 0.80,
55 9.60, 56 3.30, 57*, 58 6.90, 59 0.50, 60 2.75, 61 leer, 62 3.20,
63 0.70 Mark.

Die mit bezeichneten Liſten ſtehen noch aus.
Der Vertrauensmann.

Wilhelm Swienty in Halle.Verantwortlicher Redakteur:

am entäsehehen
neue aparte Formen, in großer Auswahl.

Arbeitstäſchchen
lang, ſchmat, fur Häkel e. Arbeiten.

Dompadours
viele neue geſchmackvolle Muſter.

h
Rathauſe an. Während des Sozialiſtengeſetzes war er uner
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C. Ritter Feipzigerftraße 90.

jaftshaus J. Lewin
Male a. S. Marktplatz 2 u.

Regenschirme für Damen 590 r
u. Herren in solider Ausführung, Stück 13

Hanädschuhe für Damen (0 pt.
Glaçe, sämtl. Farb., Paar 1.25, Zwirn Paar

25 2
Stück

Stück 25 4

Stroh-Mützen
Pf.

t. Knaben. verschiedene Farben, Stück 45

73e
Stück

752
Stück

Gürtel für Damen
in allen Farbenstellungen

Gitter- Schleier
mit Punkten, in allen Farben,

Matrosen-Mützen
für Knaben, in blau und weiss,

Herren-Strohhüte
eingekniffte Form

Herren-Krawatten 5 pt
in verschiedenen Farben u. Mustern, Stück

25Stück

20 T
Stück

25 Pf.
Paar

752

Schwarze Kleiderröcke

60 r
5

n

BHerren-Serviteurs
weiss, gute Qualität

Herren-Kragen
Steh- und Umlege- Kragen

Herren- Manschetten
neue Fagçons, solide Qualitäten,

Damen- Blusen
in reichster Auswahl, aus Batist, Stück

Unterröcke
aus solid. Fantasjiestoffen sorgf. gearb.

Forclaufend grosse Pingänge der geschmackvollsten Neuheiten in:

Kleicderstoffer
jachketts, Kragen, Capes, Regen- u. Staub-Mänteln, Hlusenhemden, Knaben- u. Mädchen-Konfektion.

M Aussergewöhnlich billige Preise. W

Prisenform ausDamen-Hemden, gutem Hemdent. 95 Pf.
mit Spitzen besetzt das Stück

v AchselschlussDamen-Hemden, Gecen
tuch mit Trimming besetzt, das Stück I

1.25
4

Bedruckte Elsasser Batiste 22 re
in entzückender Muster-Auswabl, Meter

ye
Meter

Garnierte Damen Hüte

Korsetts für Damen
mit Spitze und Durchzug garniert, St.

Wasch-Stoſte
solides waschechtes Fabrikat

Ausführung zu sehr niedrigen Preisen.

Garnierte Mädchen- Hüte m
in vielseitiger Auswahl und in allen Preislagen.



Früh an alte en W
Bee S Gepökelten

Halle a. S., Fernſprecher 486

f 5 Sehweinekamm,Louis Zöler eohne Knochen à 60 f.

e in A, s12 Leipzigerstr. 12. e 5pin Anltn rin de Schanlchier,

geräucherten a 65

Wilh. Reumann,
Geiſtſtraße 18.

J on Sioſ e s beſtes Haushaltungsbier, garantiert nur aus Malze elix SlOll, Gr Srunnenſtr und Hopfen hergeſtellt.nerkannt biligrie Zezugsquelle w.
D Lager fertiger Sofas

Per 48 Flaschen 3 Mark.
liefert dillig

Emil Ricehter, Saftler u. Tapezierer-Zeitz, Gartenſtcaße 4 e T Sb J II“ Il Il Sb I Waustenien C. A. Krammisch, alle a. S.

Grösstes Lager am Platze. P kn 5 rm Veue Promenade IG.

uc aurerms 2 2Kaff Steireeg 2 Dampf-Destillation und Liqueurfabrikameeservice, heehteiz, 9teiig, s upn. J Pau Böftehers Rassor Saſor t
emptie in reiner preiswerter QuaWaschgarnituren, aexoriert, 1.25 II. ben i ben Geteher beſtens envfebten Diverse in- und ausländisehe Weine, Obst- und

Satzschüsseln, s Stuek, 75 P. wähbeing von Beerenweine, Maitrank, ff. französ. Kognaks,
Toller tief und la 6 Pf. meingrofzes Lager (größtes am Platze) g Liqueur 6 und Br anntweine,

5 Gross, tief und Kach, von n. L xeuer u. gebrapchter Möbel Zigarren, Tabake und Zigaretten,

s 7 d n eben her Kohe und gebrannte Kaſtees TerS Priedrich Peileke, e rohe
r S e vis-avis Café Sohenzollere

GelegenheitskaufBitte mein Herr r
neue für 26--37 M., Bettſt.

leſen Sie, behalten Sie den Juhalt im Gedächtnis und wenn Sie Bedarf in Matratze 20--27 M., DivansHerrenkleidern haben, gehen Sie zu Lön 30--50 M. beſte Wuſter von
De ügen, Sreigeaſ, r., echt, Tiſche

2 uswahl, Stühle, Kommoden,0 o ri z er Il C Kinderbeitſt, Regulatoren, neu u.
y gebr. m. Gar. bei Wilh. Tetten-

oberhalb des Turmes m P Nee Bräu, das ger Dort haben Sie W vorn, Kl. Brauhausſtr. 6.

Auswahl in fertigen Anzügen, Paletots, Joppen 2ec., paſſend wie nach Maß.
Ebenſo finden Sie ein großes Sto fflager von nur prima Qualitäten zur Anfer-
tigung eleganter Herren-Ga rderobe nach Maß, ſowie zum Ausſchnitt nach Meter.

Regen-Schirme,

ſowie Reparaturen
aller Art. BilligſtePreiſe am Plate
S. Werkmeiſter,
Schirmf., Leipzigerſtraße 16. Lieferant ſämtl Konſum V.

Hüte und Aützen nempfiehlt zu billigen Preiſen Restaurant „Pelikan,, Steinweg 52.,

Linoleum.
Einen großen Poſten

I Linoleum-Reste,
allerſtärkſte Ware, zum Belegen von Zimmern und Korridoren, per

Quadratmeter 2.25 Mark
empfehlen Gebr. Buttermilch Karl Bittner, Sontag den 7. Mai

Fleiſcherſtraße 41. nFeruſpr. 508. Halle a. S., Landwehrſtr. 9 e J a t amüſante muſikaliſche Anterhaltung. Zu
Ww. Räehter, An d. Univerſität 1, l. NB. Großes Vereinszimmer, guten billigen

feiner Herren u. Knaben-Woden.
Re Ausſtellung in meinen 14 Schaufenſtern

bitte zu beachten.

Für die Korpulentesten Figuren
ſind große Vorräte in fertigen

Jackett- Anzügen, Rock-Amzügem,Paletots, Mänteln, Hosem I. V. i n
in jeder Preislage am Lager. e2 2 z n e cde 5reren 5 m c

Radfahrer-Anzüge, Radfahrer-Hosen,
r r

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Den Genoſſenſchafts- Dachbrugeret E. G. m. b. H) alle a. S.



Beilage zum Volksblakt.
Nr. 106

Die ſchamhaften Stnudenten.
(Zu dem Proteſt der halleſchen Kliniker.)

Dranenſtidium geſtatten

Der h n t dungnun die halleſchen StudentenSchamen ich darob gar ſehr.

Doch betrunken durch die Straßen
Schwanken beim Laternenlicht
Und die Frauen anzuulkenDarob ſchämen ſie ſich nicht.

Aus dem Wahren Jakob.
en

Nochmals die Lentenot.
Berlin, 4. Mai 18099.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe wurden geſtern von derbunten Karte reaktionärer Wünſche, die der Antrag Gamp
Perr die Leutenot darſtellt, weitere 4 Punkte erledigt. Die

begann mit Ziffer 6 der vorgelegten Reſolution, die
e Einſchränkung des bisherigen fordert, den

rbeitsmarkt durch Gewährung von beſonderen Tarifverbilligin auf weite Entfernungen zum Nachteil der Landwirtſchaft

en a verſchieben. In der Vertretung der reaktionären
Gegnerſchaft rn die Verkehrserleichterungen that ſich beſon-
ders Herr v. MendelSteinfels hervor. In gewohnter
WManier betonte er, daß das Verlangen der Agrarier beileibe
der eigenen Intereſſe geſtellt ſei, ſondern im Jntereſſe derArbeiterklaſſe, der der en, in Gottes friſcher, freier atur
z wohnen, möglichſt erhalten werden müſſe. Die freiſinnigen
Abgg. Wetekamp und Dr. Barth bekämpften dieſen Stand-
punkt auf das entſchiedenſte. Sie wieſen nach, daß die Agra
rier bei ihrem Verlangen immer nur an ſich dächten. Dieſer
Widerſtand nützte er nichts. Die Majorität, zu der auch

entrum undas ein Teil der Nationalliberalen gehörten,e den Vorſchlag der Kommiſſion an. Die Ziffern 7
8 der Reſolution richten ſich gegen die Freizügigkeit der

Arbeiter und zwar r der Arbeiter unter 18 Jahren, die
ohne ausdrückliche Genehmigung der Eltern aus ihrem

atsdorfe fortziehen ſollen. Außerdem ſoll der Gemeinde
das Recht gewährt werden, die Abweiſung neu Zuziehender
dann zu bewirken, wenn dieſe nicht den Nachweis einer den
ſittlichen und hygieiniſchen Anforderungen entſprechenden Woh-
nung erbringen, wobei das Schlafſtellenunweſen zu beſchränkeniſt. Dieſe Vorſchläge, die einen dreiſten Eingriff in das e
der Freizügigkeit darſtellen, gingen den Agrariern noch nichtweit genug. hr. v. Richthofen war nicht ſicher, daß die
Eltern ſich nicht von ihren Kindern beſchwatzen laſſen könnten

und wollte deshalb, daß die Entſcheidung über den Fortzug
mit in die Hände des Gemeindevorſtandes gelegt würde. Das
war ſelbſt den Nationalliberalen zu ſtark.

err Dr. Sattler erklärte ſich gegen dieſen Antrag, war
aber im übrigen mit den Kommiſſionsanträgen einverſtanden.
Gegen den Geſamtvorſchlag polemiſierte der freiſinnige Abg.
Dr. Hirſch mit durchſchlagenden Gründen. Er mahnte die
Agrarier an die traurigen Wohnungsverhältniſſe, die auf dem
Lande r und t es als einen Nonſens, daß man
Vorſchriften über die Wohnung erlaſſen wollte, die derziehende bezieht und ſich um die Wohnung des Abziehenden

gar nicht kümmert. Schließlich wurde der Antrag Richthofen
zurückgezogen: Die Konſervativen mochten gemerkt haben, daßſie den Bogen denn doch überſpaunt hatten. Dafür wurde ein

anderer Antrag der Konſervativen angenommen, wonach das
Verlaſſen der Heimat an die Bedingung geknüpft wird, daß
der Abziehende den Nachweis liefert, daß er in ein feſtes
Arbeitsverhältnis eintritt. Punkt 9 verlangt Aenderung des
Unterſtützungswohnſitzgeſetzes zur Erleichterung der Pflicht der
Wohngemeinde unter ſtärkerer Heranziehung der Arbeits-
gemeinde Auch dieſes Verlangen wurde angenommen. Dann
vertagte ſich das Haus bis Montag, wo das Lehrerrelikten-
geſetz auf der Tagesordnung ſteht.

Lokales und Provinzielles.

Halle a. S., 6. Mai 1899.
Jn der Angelegenheit der Saalſchloßbrauerei ſchreibt

uns Genoſſe Schade: Herr Müller, Direktor der W
Rauchfußſchen Brauereien, tig daß er bei den Verhand
lungen wegen Ueberlaſſung des Saales zu Verſammlungen
u ſein „Ehrenwort“, ſondern nur eine klare Zuſage gegeben
habe. Bei den Verhandlungen, welche im Sommer des Jahres
1898 Fett an ſtellte es ſich heraus, daß das Verhältnis
wiſchen der Brauerei und dem damaligen Pächter, HerrnKa ne, ein ſolch geſpanntes war, daß die Kontrahenten nur

durch ihre Rechtsanwälte verhandelten. Obgleich nun Herr
Müller ſowohl als Herr Rahne perſönlich ſtets erklärten, gegen

v

r

das nur nebenſächlich. Die Verhandlun

Halle a. S., Sonntag den 7. Mai 1899.

die Ueberlaſſung des Saales zu rigen tratſ en Verſamm
lungen nichts zu haben, wurde das Vokal doch ſtets verweigert.
Da es ſehr ſchwer war, zu entſcheiden, wer die Schuld trage
und man es vermeiden wollte, jemandem Unrecht zu thun,
wurden, da Herr Müller und Herr ab erklärten, daß das
Pachtverhältnis binnen kurzem gelöſt würde, mit Herrn Direktor
Müller folgende Vereinbarungen getroffen Wir verzichten auf
cher des Saales zu Verſammlungen, g4 lange Herr
Rahne ter der Saalſchloßbrauerei iſt. Bei einer Neu
verpachtung verlangen wir aber, daß im Kontrakt mit dem
Pächter feCaelegt wird, daß derſelbe verpflichtet iſt, das Lokal
reſp. den Saal jederzeit, ſoweit derſelbe nicht ſchon anderweitig
vergeben iſt, zu v n Verſammlungen zu überlaſſen.
Auf meinen Hinweis, ob dieſe Vereinbarung nun wohl auch
gehalten würde, erklärte Herr Direktor Müller wiederholt:
„Jch gebe Jhnen mein Wort, was ich ſage, das gilt,
und Sie haben keine Urſache daran zu zweifeln.“Wenn nun Herr Müller einen Unterſchied vie Ehrenwort,
Wort und Zuſage machen will, ſo iſt das ſeine Sache. Bisher
war es Gepflogenheit, daß, wenn Männer gegenſeitig ver
handelten, der Grundſatz galt: „Ein Mann, ein Wort!“

Die rats Giftnudel, wie man ſie nach einem
Urteile nunmehr zu nennen berechtigt iſt, befolgt

)ei Angelegenheiten, welche die Halleſche wen oder mit der
ſelben eng in Verbindung ſtehende Perſonen betreffen, eine
recht eigentümliche Taktik, nämlich ſie ſchweigt alles tot.
was irgend Veranlaſſung giebt, die Betreffenden in ſchiefes
Licht zu ſtellen. Deſto lauter und eingehender behandelt ſie
alle Angele 3 der Sozialdemokratie, immer nach der
bekannten Methode: Haltet den Dieb. So auch jetzt wieder.
Bekanntlich ſpielte ſich am Mittwoch vor dem hieſ. Schöffen
gericht ein großartiger Prozeß ab zwiſchen unſerem Kollegen
Swienty und Herr Otto iele, den Heraus-
geber der Halleſchen Zeitung andererſeits, weil das Volksblatt
in Beſprechung einer Schlägerei im Goldenen Schiffchen, die
die Stützen von a und Altar gegenſeitig ausfochten, den
Herrn Thiele raufluſtig genannt hatte. Nun wurde zwar
der direkte Beweis, daß gerade Herr Thiele ſich in jener
Affaire raufluſtig benommen hätte, nicht erbracht, daß aber ver-
ſchiedene andere Herren dieſe Bezeichnung verdient hätten es
lag alſo lediglich eine Namensverwechslung vor. Aber gleich-
wohl kam das Treiben der Herren unter ſich zu ausgiebigſter
Beleuchtung. Wir wollen auf die vor Gericht feſtgeſtellten
gegenſeitigen Schimpfworte wie Lump, unanſtändiger Menſch,
Feigling u. ſ. w. nicht eingehen. Das mag anderen Gelegen-
heiten vorbehalten bleiben, denn es mögen ſich die Herren
merken, jene Gerichtsverhandlung werden wir ihnen noch mehr
wie einmal vor Augen führen, wenn ſie es wagen, von der
„ungebildeten und rohen Sozialdemokratie“ zu ſprechen. Doch

berührte alſo ein
ſehr weitgehendes Intereſſe der Halleſchen Zeitungsmänner und
nun vergleiche man den Bericht der Halleſchen Ztg. mit denenanderer Blätter, und man wird ſtaunen über die e Kunſt
des Totſchweigens einer allerdings ſehr unangenehmen Sache.
Der ganze Prozeßbericht der Halleſchen lautet wie folgt:

Halle, 3. Mai. Das Hgise S öſfangerrcht verhandelte
geſtern u. g. mehrere Sachen, betreffend das hieſige ſozial-
demokratiſche Organ. Das handelte ſich um Beleidigung durch
die Prefſe und endete mit der Verurteilung des derzeitigen
verantwortlichen Redakteurs, Wilhelm Swienty, und zwarim Fall des Buchdruckereibeſitzers Otto Thie le Freienwalde
mit 6 M. Geldſtrafe und im Fall des Knappſchaftsrendanten
Ernſt Weiſer hierſelbſt zu 30 M. Geldſtrafe. Den Be
leidigten wurde die d ikationsbefugnis nach S 200 des
R.St.G.-B. zugeſprochen.

Alſo zehn Halle in einer Angelegenheit, die den Heraus
geber der Halleſchen Herrn Otto Thiele, in
außerordentlich weitgehendem Maße, perſönlich und in
ſeinem Verhältniſſe zu dem Blatte, bloſzftellt, und über
welche der GeneralAnzeiger ca. 40, die SaaleZeitung ca. 80
und das Volksblatt ca. 300 Zeilen veröffentlichten. Dabei
muß noch in Betracht gezogen werden, daß der ll desKnappſchaftsrendanten Weiſe mit der Thieleſchen Sache abſolut

nichts zu thun hat und durch die Vermiſchung der beiden Fälleder Anſchein erweckt wird, als handle es ſich nur um ganz

nebenſächliche Dinge.
Für ſolche Berichterſtattung werden ſich wohl auch die Leſerder Halleſchen Zeitung bedanken, denn daß dieſe Angelegenheit

er Jntereſſe hat, bewies der außerordentlich ſtarke An
rang der Konſervativen und Antiſemiten zu der Verhandlung

am Mittwoch. Und die Halleſche fertigt ihre Leſer mit zehn
Zeilen ab. Aber die r liegt einfach ſo: Der Bien'
muß. Würden die Redakteure der Halleſchen Zeitung ſich
erlauben, den ebenſo von den Kouliſſen zu ziehen,
wie dies in der Verhandlung geſchah, dann würde Herr
Otto Thiele ihnen ſehr ſchnell den Beweis führen, daß er der
Herausgeber der Halleſchen iſt. Bezeichnend iſt es aberweiter, daß dieſelbe Nummer der Halle hen eine Notiz über

10. Jahrg.

die „zwangloſe Zuſammenkunft des Konſervativen Vereins
bringt, in welcher zunächſt geſagt wird, daß von dem Ausgang
des Prozeſſes Mitteilung gemacht wurde. Wie dieſe „Mit
teilung“ ausſah, darüber wird wohl kaum ein Zweifel ob-
walten. Große Siegeszuverſicht wird es wohl kaum geweſen
ſein. „Dann“, heißt es in dem Bericht weiter, „wurde der
Ausfall der ſozialdemokratiſchen Maifeier als geradezu kläglich
bezeichnet.“ Wer lacht da nicht?! Die Arbeiterſchaft von
Halle weiß allerdings zu genau, daß wir ſie gegen dieſen
Vorwurf nicht zu verteidigen brauchen, da es feſtſtehende
Thatſache iſt, daß die Beteiligung noch nie eine ſo allgemeine war, wie in dieſem Jahre Aber ſelbſt das zu

S aber nicht angenommen, was im KonſervativenZerein über unſere Maiſier geſagt wurde, ſo ſind wir doch

der Anſicht, daß der erwähnte Prozeß für Herrn Thiele
hundertmal kläglicher verlaufen iſt, als nach der

m Meinung die Maifeier der halleſchen Arbeiter
ſchaft. Darüber hätten die Herren ſich unterhalten und event
die Nutzanwendung daraus ziehen ſollen. Das wäre weit eher
angebracht geweſen.Von Schluß wollen wir noch unter Bezugnahme auf eine

Notiz der Halleſchen Zeitung, den Giebichenſteiner Konſum-
verein betr., bemerken, daß die Verwaltung des genannten
Konſumvereins jedenfalls den in der Notiz an
gezogenen „Enthüllungen“ viel ruhiger ent
gegenſieht, als Herr Otto Thiele den Enthüllungen des Mittwochs-Prozeſſes in der
Halleſchen en wenn ſie veröffentlicht
werden dürften! Das mag ſich die Giftnudel recht dick
hinter die Ohren ſchreiben, damit ſie es nicht ſo leicht vergißt

Ausſperrung wegen der Maifeier. Die Verſamm-
lung der Maurer am Donnerstag in der Moritzburg beſchäf-
tigte ſich zunächſt mit den wegen des 1. Mai Ausgeſperrten.
Kollege Seifert gab bekannt, daß die Kollegen bei Meiſter
Schütze, nachdem ſie einen Tag zum Vergnügen des Meiſters
gefeiert hatten, am Mittwoch wieder angefangen haben. Die
Kollegen von Henſel ſollen auch wieder anfangen, 2 Kollegen
hatten ſchon anderweit Arbeit bekommen. Es meldeten ſich
dann 6 Mann, welche bei Maurermeiſter Heiſer ausgeſperrt
ſind; es entſpann ſich nun eine lebhafte Debatte und wurde
das Vorgehen der Arbeitgeber ſcharf kritifiert. Wenn es an
Material fehlt, muß der Arbeiter feiern, ſonſt in allem, was
die Herren verlangen, ſoll er willig Folge leiſten, aber wenn
der Arbeiter einen freien Tag haben will, wenn es ihm
efällt, ſo wird er gemaßregelt. Aber auch das alten
er Maurer, beſonders derer bei Heiſer, die gar kein Solidari-

tätsgefühl bewieſen hätten, wurde ſcharf kritiſiert. Nachdem
nun für und wider geſprochen, wird der Vertrauensmann be-
auftragt, mit Maurermeiſter Heiſer Rückſprache zu nehmen und
in einer am Sonntag ſtattfindenden Verſammlung Bericht zu
erſtatten. Die Unterſtützungsfrage betreffs der Ausgeſperrten
ſoll auch am Sonntag geregelt werden.

Zu dem Zimmerer-Ausftand nahmen in einer am
Sonnabend, den 29. April, ſtattgehabten Verſammlung die
zentralorganiſierten Kollegen Stellung. Die Verſammlung
war gut beſucht w. Kloß erſtattete Bericht über die
Verhandlungen, welche jetzt mit unſeren Unternehmern ge-
pflogen worden ſind. Daraus ging hervor, daß ſämtlicheUnternehmer und auch ein großer Zei der Jnnungsmeiſter

unſere Forderungen bewilligt haben. Die weiteren Ausführun-
en des Redners wurden ſchon in früheren Lokalnotizen de
olksblattes wiedergegeben. rimm t alsdann des nähe-

ren auf unſere Lohnbewegung ein und führte den BVerſammel-
ten vor d daß es nur durch den feſten Zuſammenhalt
der Kameraden hier am Orte möglich war, unſere Forderun-
en in ſo kurzer Zeit bei dem größten Teile der hieſigen
rbeitgeber durchzudrücken. Man ſieht hieraus deutlich, daß

es überall dort, wo eine ſtramme Organiſation beſteht, mög-
lich iſt, der Willkür unſeres Unternehmertums einen feſten
Damm entgegenzuſetzen, denn der größte Teil der Jnnung, ſo-ar der Herr Obermeiſter, ſahen ſich genötigt, trotz des ab

er Beſchluſſes der Jnnung, unſere Forderungen anzu
erkennen.

Nachdem noch mehrere Redner ſich im J Sinne ge-
äußert hätten, ging man zur Regelung der Unterſtützung über,
und wurden den ſtreikenden Kameraden 2.50 Mk. pro Tag
und für jedes Kind 50 Pfg. pro Woche bewilligt. Alsdann
wurde über einen Antrag, das Mitglied Förſter, welches ſich
in ſo trauriger Weiſe gleich zu Anfang der Bewegung hervor
ethan hat, auszuſchließen, verhandelt. Beſchloſſen wurde,ſecb gen zur nächſten Verſammlung brieflich zu laden, damit

er ſich verantworten könne. Als ausgeſchloſſen wird er indes
von jedem im Verband organiſierten Kameraden jetzt ſchon be
trachtet.

Jackett- Anzüge aus ſoliden hochmodernen Stoffen
von 10 bis 35 Mk.

Rock Anzüge aus Cheviot und Kammgarn
von 21 bis 34 Mk.

von 25 bis 42 Mk.
Burschen- Anzüge in allen Größen aus haltbarſten Stoffen T S

von 8 bis 21 Mk. D.
von 2 bis 14 Mk.

von 1,50 bis 6 Mk. Dnnt

Gehrock- Anzüge in elegantem Schnitt

Knaben- Anzüge für jedes Alter

Sommer- Joppen und Jacketts

Abteilung fertiger Herren Konfektion
S Waseh-Anzüge, Wasch-Blusen von 75 Pf. bis 4,50 R.

e e
W MJ J VJ S

S des V c

d dR W
c 3

6 ee eJ z

h

S Eine Beiullrnäer

elegant.
unter Garantie tadellosen Sitzes.

d22

Nach einem kräftigen Schlußwort des Vorſitzenden, in wel

von 2,60 bis 14,50 Mk.

Amfertigung
Herren- Garderobe n. Mass

Abteilung für Krbeits- Sachen in anerkannt größter Auswahl und billigſten Dreiſen in Caſſinet, engliſch Leder,
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blau Bilot und ſo weiter.
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allen Kräften für unſere Organiſation zu agitieren, um jeder-
zeit den Ausfällen unſeres re profitgierigen Unternehmer-
tums gerüſtet entgegentreten zu können, wurde die gut beſuchte
Verſammlung mit einem begeiſtert aufgenommenem Hoch auf
das Wachſen, Blühen und Gedeihen des Zentralverbandes der
Zimmerer Deutſchlands geſchloſſen.

Achtung, Schmiede! Jn der Röſerſchen Schuhleiſten-
fabrik in Erfurt ſind die Schmiede entlaſſen worden, weil ſie
nach der Fabrikordnung ſpät zur Arbeit kamen. Bisher
wurde gegen das ſpäte Kommen nichts eingewendet, da die
Leute oſt ſtundenlang nichts zu thun hatten und alſo warten
mußten, wenn ſie pünktlich kamen. Es wurde aus dieſem
Grunde das Zuſpätkommen ſtillſchweigend geduldet.

Zeugen geſucht! Die Jnſaſſen nen der
Straßenbahn, der am Dienstag, den 25. April, nachmitt
42 Uhr in der Ulrichſtraße mit einem Wagen der Stadtbahn
zuſammenſtieß, werden aufgefordert, ihre Adreſſe in der Ex
pedition des Volksblattes niederzulegen. Auch ſonſtige Zu-
chauer des Vorfalles würden dem Führer des Straßenbahn-
wagens einen großen Dienſt erweiſen, wenn ſie ſich melden
wollten.

Unſere ſittliche Polizei Verwaltu Die in Hallearg „gefährdete“ Sittlichkeit hat die hieſige Kolizeiverwaleung

zu einem Verbot veranlaßt, das wohl dem zelotiſchen Eifer
eines teuren Gottesmannes, aber keineswegs einer groß-
ſtädtiſchen Verwaltung zuzutrauen wäre. Dr. Hermann
Krukenberg, welcher in der Magdeburgerſtraße eine Privat
Krankenanſtalt beſitzt, berichtet nach Mitteilung hieſiger
Blätter in der Deutſchen Krankenpflege Zeitung, daß er von
der hieſigen Polizeiverwaltung eines Tages eine Verfügung
erhalten habe, welche ſich dagegen richtete, daß die Patienten
ſeiner Anſtalt beim Bade von Wärterinnen bedient würden.
Dieſes Verfahren entſpreche nicht der Landesſitte und werde
msbeſondere nicht in den öffentlichen Krankenhäuſern Halles
geobachtet. Es wurde dem Anſtaltsleiter für jeden weiteren
„Uebertretungsfall“ eine Geldſtrafe von 50 Mk. bezw. 5 Tagen
Haft angedroht. Dr. Krukenberg hat gegen die Polizei
verfügung Beſchwerde beim Regierungspräſidenten zu Merſe
burg eingelegt; er führt darin aus, daß das Vorgehen aus
formellen und materiellen Gründen ungerechtfertigt ſei und
weiſt obendrein noch darauf hin, daß die bedeutendſten und
angeſehendſten Krankenhäuſer das gleiche Verfahren üben. Jn
Leipzig ſind ſowohl auf der inneren Abteilung (Geh. Rat
Curſchmann), wie an der chirurgiſchen (Geh. Rat Trendelen
birg) nur weibliche Pflegerinnen angeſtellt, denen auch das
Baden der Männer obliegt. Auch am neuen Allgemeinen
Krankenhauſe zu Hamburg-Eppendorf, das als Müuſſteranftalt
gilt, ferner am ſtädtiſchen Krankenhauſe in Schönebeck, an der
chirurgiſchen Univerſitätsklinik in Bonn werden die Kranken
überall vom weiblichen Pflegeperſonal gebadet. Sogar in
einem öffentlichen Krankenhauſe Halles, dem von St. Eliſabeth,
iſt es der Fall. An der Klinik des Geh. Rats v. Bergmann
iſt eine Viktoriaſchweſter ſpeziell für die Männer Abteilung
gewiſſer Leiden angeſtelll. Und auch die bedeutendſte
Pflegerinnenſchule in Deutſchland, das von der Kaiſerin
Friedrich protegierte Viktoriahaus in Berlin, hält an dem
gleichen Verfahren feſt. Man wird unter dieſen Umſtänden
kaum ſagen dürfen, daß jener Samariterdienſt der „Landes-
ſitte“ widerſpräche. Hoffentlich hebt der Regierungspräſident
die famoſe Verordnung wieder auf und giebt damit der
halleſchen Polizeiverwaltung die gebührende Antwort auf eine
derartige Sittlichkeitsfererei.

Der Miniſter des Geiſtes, Herr Voſſe, wird unſereSalzſtadt mit ſeiner Anweſenheit beglücken. Am nächſten

Dienstag wird in der hieſigen Moritzburg die Einweihung der
erneuerten Magdalenenktapelle ſtattfinden, an welcher ſich Herr
Boſſe beteiligt. Weiter werden anweſend ſein der frühere
Staatsminiſter v. Bötticher, jetziger Oberpräſident unſerer
Provinz, der Regierungspräſident v. d. Recke aus Merſe
burg u. g.

Weibliche Mediziner in Halle. Vier junge Damen,
die vor etwa zwei Jahren in Berlin ihr Abiturienten-Examen
ablegten, haben kürzlich an der hieſigen Univerſität ihr tentamen
physicum glücklich beſtanden. Es iſt das erſte Mal, daß
Fraiten zu dieſer Prüfung an einer deutſchen Univerſität zu
gelaſſen worden ſind.

Die Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten
ſttzung umfaßt i. a. den Austauſch der Ländereien zwiſchen
der Stadtgenteinde und dem Eiſenbahnfiskus und die Be
willigung von Mitteln zur Verſtärkung der Feuerwehr.

Zu dem myſteriöſen Vorfall, den wir geſtern nach den
Berichten bürgerlicher Blätter wiedergaben, wird noch gemeldet,
daß das junge Mädchen, dem der Kaufmann Thaden das beſte
Zeugnis ausſtellte, wohl deshalb den Entſchluß faßte, zu ver-hungern, weil es glaubte, nachdem ihm die alte Stelle gekün-
digt worden, keine ihm zuſagende wieder zu finden. Armes
Menſchenkind! Schon in ſo jugendlichem Alter treibt Dich der
Gedanke an den Verluſt Deiner Stellung zu Selbſtmord-gedanken! eher die That ſelbſt bezw. die Ausführung ſei
noch bemerkt, daß das Mädchen ſich am vorigen Freitag abend
in den Keller begeben hatte und ſich hier ein Lager aus Holz
wolle in einer größeren Kiſte bereitete, um den Tod zu
erwarten. Da der betreffende Kiſtenkeller ſeltener benutzt wird,
konnte das junge Mädchen dort bis Montag unentdeckt bleiben.
Wohl der nagende Hunger veranlaßte ſie, ſich durch Hilferufe
bemertbhar zu mwachen, als an dieſem Tage eine Aufwärterin in
den Keller nebenan kam. Ganz entkräftet wurde die Unglück-
liche zunächſt in die Ladenſtube des Herrn Thaden gebracht,
wo ſie zunächſt unwahrſcheinliche, ſich widerſprechende Ausſagen
machte, bis ſie ſich endlich zum Geſtändnis obiger Thatſachen
herbeiließ. Als Grund ihrer Handlungsweiſe gab ſie an, daß
ſchlechte Behandlung ſeitens ihrer Mutter ſie zu dieſem Schritte
getrieben habe. Das junge Mädchen wurde ihrer Familie zu-
geführt.u Cirkns Wulff. War das heute, Sonnabend früh ein
Leben und Treiben am Bahnhof ſelbſt und den zum Roßplatz
führenden Straßen: der Extrazug, 30 Waggons umfaſſend, des
Cirkus Wilff war angelangt. Es bot thatſächlich ein hoch
intereſſantes Bild dem Entladen dieſes ſo koloſſalen Zuges
beizuwohnen und die meiſten haben wohl kaum eine Ahnung
davon, welche Unmaſſe von Koſtümen, Ausſtattung und ſonſtigen
tequiſiten ein ſolches Unternehmen mit ſich herumſchleppt, abgeſehen von den Pferden und dem ſo großen Perſonal ülles
ging glatt von ſtatten und wird heute abend ſpan die Eröffnungs-
vorſtellung in Szene gehen. Allgemeinſte Bewunderung fand
das geradezu herrliche, auserleſene Pferde-Material.

Die Weber, das hiſtoriſche Dramg Hauptmanns, bringt
die dramatiſche Abteilung des hieſigen Arbeiter-Bildungsver“ins
am morgigen Sonntag rezitierend zur e a dieſes
großartige Werk nur in Vereinen aufgeführt werden darf und
viele Arbeiter die Gelegenheit noch nicht gehabt haben eine
Rezitation desſelben zu hören, iſt ein zahlreicher Beſuch zu er-

n.ws dem Bureau des Thalia- Theaters. Die Sommer-
Saiſon des Thalia-Theaters wird am Sonntag, den 7. Mati,
mit der Operetten-Pof e „Tata-Toto“ von Viktor Leon eröffnet
Die einſchmeichelnde Muſik dieſer überaus luſtigen Heſangs
Rovität iſt von Antoine Baues und wird das rſtärkte
Orcheſter von Herrn Kapellmeiſter Jean Maas dirigiert. Die
beſtbeſannte Soubrette Fräulein Elly Bender vom Abdolf-

in Berlin wird die ſchwwierige Partie der Tataund Ters e
Aus dem egu des n o 8. Wir weiſen

eauch an dieſer Stelle darauf W aß heitte, Sonntag, nur die
Abendvorſtellung ſtattfindet. Die Nachmittags Vorſtellung fällt
aus. Vormittags von 11 bis 92 findet die erſte große
an nbe mit vollem Orcheſter und verſchiedenen Spezialitäten
tatt.

Das gegenwärtige Programm des Walhallatheatersweiſt neben bdielem Auch der einige ganz t auf.
unter verdient zuerſt der Schnellmaler und Blitzmodelleur

Antonio Fradello genannt zu werden, deſſen Leiſtungen, wie
das ja von einem Varieteepublikum nicht anders zu erwärten,

te davon war etwas ſehr
albern, einige andere, in denen die Verunſtaltung des Marktes
Porn die monſtröſe Selterwaſſerbude und das Denkmal in derv behandelt wurde ließen ſich hören. Prachtige Le
tungen

Erfolg war z me
verdanken, als der G a ete und Grazie der chen.Herr ehe Joſeph dirigierte das Orcheſter mit ge
wohnter Sicherheit.

Der IX. Spielplan des Apollotheaters, der am 1. Mai
begann und den wir leider etwas verſpätet rezenſieren können,
bringt eine bunte Fei amüſanter und abwechslungsreicher
Unterhaltungen. Eine Glanznummer iſt unſtreitig die Herrenmitalenſe Se Nordſtern als r Der
Gang, die ache, die Mimik ſind dem Urbild vorzüglich ab-elauſche, und die Kouplets v en ſich dein Ganzen würdig an.
Broß war denn auch der fat und unzähliche Hervorrufe

lohnten die treffliche Künſtlerin. Als Nummer 2 in der Quali
tät möchten wir die Bärenſzene darſtellen. Der heine wie der
große und der mittlere, ſie alle drei waren ſehr gi vreſſiert,
und der kleine holte ſich ſeine Flaſche von dem Gernſt ſo ruhigherunter, als hätte er dies e niemals anders gethaän. Auch
der „Ring“ Kampf der Miß Prince bewies ziemlichen Mut
und wohl nicht jeder möchte ſich den Krallen des ziemlich großen
Tieres anusſetzen. Fräulein Ebert verfügt über ein guiesStimmmaterial, und die Ausſprache iſt klar und deutlich. Da
zu iſt ſie eine hübſche Bühnenfigur, alles Eigenſchaften, die ihr
als Operetten und Liederſängerin gut zu ſtatten kommen.

Herr Ologa iſt ein guter Muſiker und ebenſo ſicherer
Equilibriſt. Die Geſchwiſter Dwogee, die als Tänzerinnen
und Sängerinnen auftreten, imponieren mehr durch ihre ge-
ſchmackvollen Koſtüme und er e als durch den Geſang.

Der Kunſtradfahrer Daßlon iſt ein Meiſter ſeines Faches
und dürfte ihm wohl i letzte Produktion, auf einem enrade ſtehend quer die Treppe empor und noch viel b weriſcher

wieder herunter zu gleiten, ſchwerlich einer nachmachen. Wenigſtens
iſt ſie in Halle mit ſolcher Sicherheit noch nicht gezeigt worden.

Die Pantomime des Mathias-Trio, welche die Schluß-
nummer bildete, entſprach allerdings wenig gen ver
die man, von dem „myſteriöſen Spiegel“ hegte. Nicht vergeſſen
ſei ſchließlich die Kapelle des Friedemann. Die Ouver-
ture ger Oper Martha anzuhören, war unbedingt ein Kunſt-
genuß.

Giebichenſtein. Radauſzenen wüſteſter Art führten
geſtern abend eine Anzahl Studenten im Burgtheater auf. Es
wurde die „Hexe von Halle“ gegeben. Schon nach dem erſten
Aufgehen des Vorhangs machten ſich die Herren durch Pfeifen
und Johlen unangenehm bemerkbar. ährend des zweiten
und dritten Aktes vollführten die Burſchen einen ſolchen Lärm,
daß das Spiel zeitweiſe unterbrochen und ſchließlich ganz ein
geſtellt werden mußte. Die Flegel pflanzten ſich vor der Bühne
auf, fuchtelten mit ihren Stöcken in der Luft herum, unter-
brachen die Schauſpieler, führten überhaupt einen Heidenſpek
takel auf. Einer warf ſich ſchließlich unter den Tiſch, ſchlug
mit Händen und Füßen ſo lange um ſich, bis der Vorhang
heruntergelaſſen werden mußte. Unter dem Publikum entſtand
begreiflicherweiſe eine große Erregung. Leider konnte den
rüpelhaften Radauhelden nicht auf der Stelle die gebührende
Lektion verabreicht werden, da die Zuſchauer faſt ausſchließlich
Frauen waren. Die Direktion und der Wirt zeigten den
Flegeln gegenüber ein großes Maß Langmut. Als bie Burſchen endlich vom Direktor zum Verlaſſen des Saales auf

d wurden, höhnten ſie dieſen aus und es dauerte ziem
ich lange, bis die Jünger der Wiſſenſchaft etwas unſanft andie friſche Luft beför werden konnten. Bei alledem nahm

der überwachende Poliziſt eine paſſive Haltung ein, ſo daß die
Namen der Flegel nicht feſtgeſtellt werden konnten.

Das ſind die Stützen der Geſellſchaft! Das ſind dieſelben
Leute, die ſpäter als Richter über Arbeiter und Soz
kraten zu urteilen haben

Döllnitz. Noch ein Beitrag zur Maifeier. Wegen
Feierns am 1. Mai wurde der Arbeiter Fr. Fiedler-Döll-
nitz auf Grube Nr. 30 u. 496, Herrn Rittergutsbeſitzer Gödicke
gehörig, in der Weiſe gemaßregelt, daß ihm vom Steiger Hart-
mann die Arbeit gekündigt wurde. Die Keſſelwärter, welche
auch den Förderdienſt verrichten müſſen, verlangten eine Lohn
erhöhung von 1 r Stunde, alſo 25 Pfg. (bisher 24 Pfg.),
welche von Herrn Gödicke auch bewilligt, aber dung das Da-
zwiſchentreten des Steigers Hartmann vereitelt wurde, indem
er ſagte: „Nein, das e net nachher kommen alle Arbeiter
und verlangen mehr!“ Der Arbeiter G. Rothe, welcher dieArbeit niederlegte, weil ihm 23 Pfg. Stundenlohn zu wenig
war, erhielt ſeine Abkehr mit einem Gedankenſtrich verſehen.
Hoffentlich hat ſerr Steiger Hartmann es nie zu bereuen,
daß er in ſo Weiſe ſich gegen Lohnerhöhung an die Ar
beiter ſträubt.

Bitterfeld. Eine eigentümliche Auffaſſung des
Vereinsgeſetzes hat unſtreitig unſerePolizei-Behörde. Bekanntlich ſollte am 3. Mai abenbe 8 Uhr

in Oelzners Lokal eine öffentliche Gewerkſchafts Verſammlung
in welcher Genoſſe Deinhardt- Elberfeld über

s Thema: „Für Brot und Freiheit trotz Zuchthauskurs“
referieren ſollte, welche aber aus folgenden Gründen verboten
wurde: Die Verſammlung wurde am 1. Mai angemeldet mit
der folgenden Tagesordnung: 1. Für Brot und Freiheit trotz
Zuchthauskurs. 2. Diskuſſion. 3. Verſchiedenes. Der dritte
Punkt wurde beanſtandet mit dem Bemerken „Verſchiedenes“
unzuläſſig. Um nun weiteren Scherereien aus dem Wege
zu gehen, wurde die Verſammlung am 2. Mai unter Weg-
laſſung des 3. Punktes zum tenmal angemeldet und nun
kam am 3. Mai mittags 12 Uhr das Verbot der Verſammlung
mit dem Hinweis, ſie ſei als verſpätet anzuſehen und mit-
hin ungiltig, daher unterſagt. Und das alles trotz34 ſtündiger Vorheranmeldung. ie kam das? Die An-
meldung wurde unter früherem Hinweis der hieſigen Behörde
in den Briefkaſten der Polizei geſteckt und ſelbiger währendder Dienſtſtunden im Laufe des Nachmittags am 3 Mai nicht

geleert, ſondern vermutlich erſt am 3. Mai früh. Der ganze
Vorfall ſollte auch den hieſigen Genoſſen die Augen öffnen und
wollen wir nicht verſäumen, darauf hinzuweiſen, daß am15. Mat eine Etabtoerordneien Erſahwaht ſtattfindet. Ge-

noſſen, ſorgt dafür, daß Arbeiter- Vertreter gewählt werden,
damit auch vor der richtigen Schmiede unſere Beſchwerden
vorgebracht werden können

e

Die hier am öffentlichein welcher e HerrE. olsdorf et a a: Jſt die Bibel Gotteswort
oder Menſchenw erte, war ſehr ſtark beſucht. Trotzdemdie Herren Geiſtlichen zu dieſem Vortrag öffentlich eingeladen

V rn e a r zu W nen Dasnis vom „guten Hirten“, welches Herr Wolfsdorf anzog,fand bei den weſen dle bote Anerkennung. hat en
ich mehrere Redner über Gründung einer Gemeinde aus
geſprochen hatten, erwähnte Herr Wolfsdorf noch, daß er von
er freireligiöſen Gemeinde zu Weißenfels als Sprecher ge-

wählt ſei und daß ſich ſein Wohnſitz vom 1. Mai ab in Weißen-fels befindet. wurde die ſehr iitereſſante Verſamm-
lung geſchloſſen.

Kleine DrovinzialRachrichten.
Jn den Bhaplehrer am ßer im Mangsfeld'ſchen

ſtürzte der Hauptlehrer der ſich auf dem Nachhauſe-
wege verirrt hatte, in die Tiefe und erlag tags darauf den er-
u Verletzungen. Erhängt hat ſich an der Leineufer-traße in der Nähe von Bal en ſt edt ein rels Wegen eler

S J erhängt hat ſich in Günthersberge amHarz der Amtsdiener T.

Der Wordprozeß Herrmann,
der am Mittwoch vom Schwurgericht in Breslau zu Ende
h wurde und die Verurteilung des Angeklagten zu fünf

g 3 r ter J T Ji odenloſen Verwor ni zleich-eigen des Angeklagten. 2 4
haben die Anklage ſeiner Zeit wie Jergegebeg ebenſo geſtern

das Urteil und brauchen uns te nur kurz auf die erhand-

lung e ahne ſete Beweisaufnahme war eine ſehr umfangreiche und er
ſtreckte ſich auf die ganze ſeit der erſten bis
ur Verhaftung des Angeklagten zu Anfang d. J. Ein großer

il Zeugen aus Koberwitz ſtellen dem Angeklagten das denkt
bar ſchlechteſte Zeugnis aus von ihm habe man ſich alles ver
ſehen können, außer der brutalſten Mißhandlung ſeiner Frauund dem wahrſcheinlichen Mord i inder ſchien man auch

zu ſein, ihn der Brandſtiftung für fähig zu halten.Was die eigentlich zur Aburteilung anſtehende Ermordung ſeiner
zweiten Frau anlangt, ſo konnten allerdings direkte Beweiſe
dieſer That nicht erbracht werden. de auch hier bekundeten
eine Anzahl Zeugen, daß die Ermordete ſehr über ihren Mann
geklggt, daß er ſie gareguch mißhandele und ihr Geld mit
Proſtituierten verpraſſe. Es wurde ferner konſtatiert, daß Herr
mann, der den Mord beharrlich in Abrede ſtellte, ſofort nach
dem Verſchwinden ſeiner Frau die Kommode erbrach undetwaige Wenn an h nahm während er nachdem das
Gerücht ausſprengte, ſeine Frau ſei unter Mitnahme ſämtlicher
Gelder und Wertſachen mit einem Liebhaber nach Amerika
vurchgegangen. Verſchiedene Zeugen wiſſen auch zu bekunden,
Daß Herrmann im Auguſt 1885 verſchiedentlich Maurerarbeiten
im Keller des Hauſes ſeiner Frau vorgenommen habe, die ſa
für die Einmauerung der Leiche gewiſſe Anhaltspunkte bieten
dürften. Am Sonnabend nachmittag fand noch eine Lokal
beſichtigung an der Mordſtelle ſtatt und wurde der Angeklagte,
der während der ganzen Verhandlung ein ruhiges Benehmengur Schau getragen, nochmals in eindringlicher Weiſe von dem
Präſidenten gefragt, ob er der Mörder ſei. Der Angeklagte,
der ſehr niedergeſchlagen ausſah, erklärte jedoch mit feſter
Stimme: er könne ſich nicht enträtſeln, wie die Leiche ſeiner
Fran in den Keller gekommen ſei, er habe jedenfalls den
Mord nicht begangen. Die Zeugen, die den Herrmann als
einen ruhigen, verträglichen Menſchen W verſchwanden
aſt unter der Zahl der ihn ſchwer Belaſtenden. Einen be
onders chargkteriſtiſchen Zug förderte die Verhandlung noch zu
age. Die Schweſter der verſtorbenen Fabrikarbeiterin Theuſer

bekundete, daß, als ihre Schweſter in Geburtswehen gelegen
habe, der Angeklagte, trotzdem er gerufen wurde und anweſend
war, nicht gekommen ſei. Als dann die Theuſer, trotzdem ſie
wieder ganz geſund geweſen ſei, plötzlich verſtarb, habe der An
gekragte dann den nackten örper auf einer
Radwer Karren) auf den r e geahren. Herrmann habe den Leichnam von
er Radwer in das Grab worfenwollen,ſei aber vom Totengräber daran gehindert worden. Auf die

n des Präſidenten, ob denn das Standesamt und die
eiſtlichkeit eine ſolche Art der Beerdigung geduldet hätten, er

widerte die Zeugin: Es hat ſich niemand darum gekümmert!
Die Verhandlung, die am Dienstag zu Ende ging, endete, wie
oben gemeldet, mit der Verurteilung des Angeklagten zu fünf
zehn Fahren Zucht haus und 10 Jahren Ehrverluſtwegen Totſchlags

Gerichtsſaal.

Schwurgericht.
Halle, den 5. Mai.

Fortſetzung des Totſchlageprozeſſes Helling. (2. Tag.Der Angeklagte iſt ein ſonderbarer der und hat durch die
verſchiedenartigen Angaben, die er machte, und Beweisanträge,
die er über ſeine frühere Beſchäſtigung e geſtellt hat, der
Staatsanwaltſchaſt viel Arbeit bereitet. Die geladenen Zeugen
reichten zur Beweiserhebung nicht aus und mußte ihre Hahl
bis auf ca. 80 erhöht werden. Er beliebt es, ſich van Smiſſen“
zu nennen, und ſpielt gern eine große Rolle. Ein Zeuge, Biu-
peä Grauer in Leipzig, bezeichnet den ÄAngeklagten,
der bei ihm gearbeitet hat, als einen Großthuer und Schwär
mer; jedoch ſei Angeklagter ein harmloſer Menſch, der ſtets
ſolid und beſcheiden auftrat. Als er einmal erzählt habe, er
hätte Anklage wegen Landesverrats, weil er der franzöſiſchen

läne u. dergl. ausgehändigt haben ſollte, habe er,
Zeuge, v cht, da ler ſo etwas dem Angeklagten gar nicht zu

etraut habe. Der Angeklagte hat einen umfangreichen Alibi
weis angetreten und zieht dieſerhalb 2 unbekannte Perſonen,

einen Herrn „van Smiſſen“ und einen Herrn „v. d. Oſten“ in
den Bereich ſeiner Anklage. Beide Herren ſollen mit ihm bei
der franzöſiſchen Regierung im Dienſte geſtanden haben, da er,
Helling, ein Geheimmittel zur Vertilgung der Reblaus erſun-
den, wofür ſie von der franzöſiſchen Regierung ſchweres Geld
bezogen. Angeklagter will pro Woche 70 Frank für ſein Ge

eimmittel von ſeinem Freunde van Smiſſen bezogen haben.will franzöſiſ ſprechen und in Paris als „Chef der Kultur
des Weines“ ein Examen gemacht haben. Auf ſeinen Viſiten-
karten nannte ex ſich in r rache „Chef der Kulturdes Weines“. Ein geladener hnetſcher Profeſſor der fran

öſiſchen Sprache, konnte ſich mit dem Angeklagten aber nicht
ans verſtändigen, da es Angeklagter ſchließlich vorzog,
ich nicht eraminieren zu laſſen. Der Angeklagte will auch Ro

mane geſchrieben, zu dem Leipziger Konſul, zu Miniſtern c. in
Beziehung geſtanden und mit einem Reichsgerichtsaſſeſſor ein
Duell ausgefochten haben. Die angeſtellten Ermittelungen
darüber waren ergebnislos. Ebenfalls ſind nach eifrigen Be
piingen der Anklagebehörde die Herren „van Smiſſen“ und v
d. Oſten“ nicht ausfindig gemacht worden. Am ge vor der
That will Angeklagter mit den beiden unbekannten Freunden
von Saarbrücken nach Halle gekommen ſein, van Smiſſen ſoil
ſich hier auf dem Königsplatz einlogiert haben und mit dem
Herrn v. d. Oſten will er am 12. Januar, um ein Geſchäft ab
zuwickeln, nach Nordhauſen Whoren t Jn Nordhauſen ſei
er krank geworden, Herr v. d. Oſten habe ſich von ihm getrennt,
um wieder nach Frankreich zu gehen und er, Angeklagter, ſei
dann wieder nach Blankenheim zu ſeinen Eltern gefahren.Dort auf dem e nach Kriegſtedt habe er kurz nach 12 Uhr
einen Schimmel des Fleiſchermeiſters Steinert aufgehalten.
Die gegen Arnold J. That ſei zur ſelben Zeit geſchehen,
alſo könne er nicht der Thäter geweſen ſein. Die wegen dieſes
Punktes vernommenen Zeugen können aber über den Tag des

e



deres nichts Beſtimmtes
erd angehalten, wurde anTage S paſſiert iſt Mitte Januar iſt es aber geweſen. Wah

vyzz Zeuge Arnold in dem Angeklagten am 12 Januar einen
Mann mit langſtoppeligem Bart erkannt hat,g kundet eineandere Zeugin, den Angeklagten am 11. Januar glattraſiertvor der Thür ſeines Hauſes ſtehen g haben. Als An
geklagter am 25. Januar feſtgenommen wu verſuchte er zuentfliehen und r en Ge ſ feſt nommen
get T W sehen g Er beſtreitet dieſes mit

eiſe, er habe keine Vera um Fli abda er unſchuldig ſei. u wen gehart.
u einer am 21. Januar anberaumten Vernehmung erſchien

er nicht, dagegen traf aber am 24. Januar von Sangerhauſen
eine mit „Herr v. Oſten“ unterzeichnete Poſtkarte ein, a der
mitgeteilt wurde, daß Helling krank ſei und nicht kommen könne.
Auf der Karte hieß es dann weiter, daß Helling am Vormitta
des 12. Januar in Sangerhauſen Streit gehabt, worüber au
„Herr v. Oſten“ ſich äußern könne. Dieſe Karte ſoll nach
Sachverſtändigengutachten der Angeklagte geſchrieben und damit
verſucht haben, einen Alibibeweis zu verſchaffen. Er be
ſtreitet dies jedoch. Jn dem Hauſe des Angeklagten ſind Pa
tronen gefunden worden, die genau in das Gewehr hinein-
paſſen, das dem Thäter abgenommen wurde. Der Vater des
Angeklagten Hagt. daß ſein Sohn eine etwas hoch
wollende Perſon geweſen ſei. Merkwürdig iſt, daß der Thäter
dem Arnold, auf den das Attentat verübt wurde, denſelben
Namen „van Smiſſen“ genannt hat, mit dem der Angeklagtenachher immer operierte. Die Beweisaufnahme fiel ging
für den Angeklagten aus. Der Sachverſtändige, Büchſenmacher
Hübenthal, bekundet, daß die in Frage kommende Waffe wohl
geeignet ſei, einen Menſchen zu töten.
Der Vorſitzende teilt hierauf mit, daß man neuerdings die

n r habe, daß Angeklagte in Mord und Tot-
ſchlagsprozeſſen häufig im letzten Augenblick die Einwendung
gemacht haben, ſie ſeien geiſtig nicht intakt. Es ſei deshalb ein
ärztlicher Sachverſtändiger zur Verhandlung zugezogen, der denAngeklagten beobachtet habe. Sanitätsrat Dr. dein äußert
ſich darauf, daß der Angeklagte etwas Hochfahrendes und
Ueberlegenes an ſich habe. Der Angeklagte ſei nicht geiſtes
krank und pa er nicht ſchwachſinnig ſei, dafür ſpreche ſein Ver
halten und die Art ſeiner Verteidigung. Die Angaben des
Angeklagten von ſeinem Erfindertalent, von den Beziehungen
zur franzöſiſchen Regierung 2e. halte er, Sachverſtändiger, für
Schwindeleien. Der Staatsanwalt plaidierte für ſchuldig des
verſuchten Totſchlags und erachtete den Angeklagten ſchon allein
durch das Zeugnis des Schäfers Arnold für überführt; die

7 r re kmomente kämen aber auch noch als belaſtend
in Betra
Der Verteidiger, Rechtsanwalt v. Köller, plaidierte für Frei
ſprechung und meinte, man könne wohl annehmen, aber nicht
mit poſitiver Sicherheit behaupten, daß Angeklagter der Thäter
geweſen iſt. Früher galt bei Gericht der ndſatz: „Zweier

Mund, die it kund.“ Der einzigeSein eng Mut un i ken
Nach dem Spruche der Geſchworenen wurde der Angeklagte

der Uebertretung des S 368, Abſ. 10 und des verſuchten Tot
gueg f Der Strafantrag lautete auf eine

o

s S ſchuldig erklärt.
he Haft, 5 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt. Der

Gerichtshof erkannte dem Strafantrag gemäß mit der Abände-
rung, daß an Stelle der beantragten 10 Jahre nur 5 Jahre
Ehrverluſt verhängt wurden. In der Begründung hieß es,
daß eine hohe Strafe verhängt worden ſei, weil ſich der An-
eklagte ſehr frech benommen habe, indem er dem Gericht aller
and Dinge zu glauben zugemutet habe, die unglaublich

waren.

Entgegnung
auf das Eingeſandt der Herren Stropp und Märker

in Nr. 104 dieſes Blattes.
D Wenn die Herren Stropp und Märker in ihrem Eingeſandt
betonen, daß ihre ſeit Jahr und Tag gegen den Verein in
Szene ſegte Agitation nür zum Wohle der Mitglieder ge
weſen ſei, ſo iſt dies jedenfalls auf eine arge Begriffsverwirrung
zurlckzuführen, die allerdings bei dem vorgerückten Alter derbeiden erren etwas zu entſchuldigen iſt.

Die Verwaltung hat nichts dagegen, wenn die beiden Herren
hoffen und harren auf die Majorität der Mitglieder für erſtere
genügt es, daß die letzte GeneralVerſammlung zwar die Herren
im Saale beließ, nicht aber den von der Verwaltung vollzogenen
Ausſchluß aufhob.

Dieſelbe hat 54 dazu nicht das Recht genommen, ſondern
von der ihr durch Statut und Geſetz gewährleiſteten Befugnis
in vollſtändig legaler Weiſe Gebrauch gemacht, indem die Ver
waltung die beiden Herren aus dem Vereine entfernte, denen
ihre Wühlereien nach ihrem eigenen r J e Ver
gnügen bereiten. Die Verwaltung hat es bei ihren Maßnahmen
nicht notwendig gehabt, durch Machinationen die beiden Ge-
nannten zu verſuchen, dahin zu führen, wo dieſelben ſchon
z angelangt ſind.

Der Ausſchluß wurde vollzogen in der Verwaltungsſitzung
vom Montag, den 24. April, alſo einen Tag vor der General
Verſammlung. Um nun die Ausgeſchloſſenen noch im Laufe
des Vormittags des folgenden Tages hiervon zu benachrichtigen,
wurden die beiden Einſchreibebriefe durch Eilboten beſtellt, was
die Aufgabe derſelben in Halle notwendig machte, da am
wer aufgegebene Sendungen durch Eilboten nicht beſtellt
werden.

Wenn die beiden Herren am Schluſſe ihres Eingeſandts in
dieſer Angelegenheit mit dem Staatsanwalt drohen und an
die Verwaltung das mehr wie naive Erſuchen richten, die ihnen

eblich widerfahrene öffentliche Beleidigung zurück zu nehmen,ſo belen dies den Gipfel der Lacherlicheen 8

Die Herren können ſich verſichert halten, daß die Verwaltung
mit hinreichenden Gründen für den Ausſchluß an kompetenterStelle aufwarten wird.

Die Verwaltun
des Konſum Vereins für r und Umgegend.

J. A.: G. Gerig. R. Schulze.
Berſammklungsberichte.

f Maler. Verſammlung vom 3. Mai im „Engliſchen Hof“,
Tagesordnung: 1. Was lehrt uns die Maifeier. 2. Wahl eines
Delegierten zum Kartell. 3. Verſchiedenes. Kollege Heyn re
feriert über die Feier am 1. Mai, wobei er beſonders die rege
Beteiligung hervorhob. Hieran knüpfte der Redner eine Be-
trachtung über unſere wirtſchaftliche Lage, indem er die ein-

egangenen Fragebogen über die Löhne und Arbeitszeit verlas.
r kam zum Schluß, daß wir doch endlich uns aufraffen müſſen,

den Maurern und Zimmerleuten zu folgen, welche einen Stunden
lohn von 45 Pfg. errungen alen Jn der Diskuſſion wurde
von einigen Kollegen das Verhalten des Herrn Wieſert kritiſiert
der 4 Kollegen maßregelte wegen des 1. Mai. Ein Antrag
wurde einſtimmig angenommen, welcher beſagt, daß von Herrr
Wieſert ſofort die Antwort eingeholt werden ſoll, ob er in Zu
kunft den Arbeitern geſtattet, den 1. Mai zu feiern und die
jetzige Maßregelung zurücknimmt, wenn er nicht wünſcht daß
Sperre über ihn verhängt wird. Kollege Land mann wurde
an Stelle Opitz ins Gewerkſchaftskartell gewählt. Jm Ver
ſchiedenen wurden etliche Punkte beſprochen und angeregt, daß
durch die Fragebogen eine Kontrolle geführt werden ſoll, welche
Kollegen das Wohl der Organiſation im Auge haben. Nach
den Ausführungen des Kollegen Heyn über die Lohnfrage wurde
folgender Antrag einſtimmig angenommen

„Die heutige Verſammlung der Maler c. iſt davon über-
zeugt, daß die Lohnverhältniſſe auf gleiche Höhe zu bringe
do wie bei den Maurern und Zimmerleuten 2c. Da auch

ie Maler c. unter dem wirtſchaftlichen Druck mehr zu leiden
haben als je, ſind folgende Forderungen feſtzuſetzen: 9 ſtündArbeitszeit und 45 Ka Minimal-Stundenlohn. Dieſe For
derung iſt den Arbeitgebern ſofort durch eine dreigliedrige
Kommiſſion zu unterbreiten und bis Montag mittag Antwort
zu verlangen
z die Kommiſſion wurden die Kollegen Eitner, Schneider

und Dinkela gewählt. A. 8.PrleſKallen der Redaktion.
Hilpert. Bitte, ſprechen Sie in der eingeſandten Angelegen

heit in unſerer Redaktion vor.
W. K., Trotha. Gewiß hat er Unfallrente zu beanſpruchen

W re dafür, daß der Unfall ſo bald als möglich ange
meldet wird.
Verantwortſſcher Redattenr Wilhelm Swienth in Halle

Apollo Theater.
Direktion: Fr. Wiehle.

Heute Sonntag den 7. ai er. abends 8 UhrS Große Künſtler Vorſtellung. S
Auftreten fämtlicher Spezialitäten.

e. Prince, Bärendreſſeuſe. Zum Schluß: Bärenringkampf.Dorna Ebert, Hperettenſän erin. F. Markow, Humoriſt.
Amanda Nordstern, Herren-Jmitaſeuſe. Geſchwiſter Dwogeée,
Wiener und Zigeuner Geſang- und Tanz Duo. Mathias Trio,

centriques. Oiopa, Muſik Equilibriſt. R. Dasslon, Kunſtrad-
fahrer. Ende gegen 11 Uhr.
Erſte gr,

Gesangverein „Vorwärts“ in Schkendit.
Sonntag den 7. Mai abends 8 Uhr in Zeißlers Lokal

Kränzehenm.
m Ohne Karte kein Zutritt. r vorvunng,

W. Minzges Restaur., Gr. Ulrichſtr. 50.e gehe geniengrend.
allesehes A-itienbier, sowie andere Getränke.

Bekannte und Nachbarn einEs ladet hierzu al e n Der Obige.
Geſchäſts- Uebernahme.

eige hiermit meiner werten Nachbaxſchaft wie Freunden und Be-
kannten ergebenſt an, daß ich mit heutigem Tage da

Cüttich'sche Restaurant, Schlossberg
als Geſchäftsführer übernommen habe. Mit der Bitte, mich gütigſt in meinem
Unternehmen unterſtützen zu wollen, zeichne

Hochachtungsvoll H. Kreuzmann, Schloßberg 4

SohllederAusſchnitt.
Sämmtliche SchuhmacherartiKel und Werkzeuge-

I. Wäohbach, Rikolgiftr. 12.
Lederhandlung und Schäftefabrik.

Fahrräder: Nähmaschinen
Columbia, Wertheim, graukſurt a. M
Phaenomen, Köhler, Altenburg
Warthburg. Gritzner, Durlach

F, Lauenroth, Mechaniker, Geiſtſtr. 16, ad Lpothere.
Nähmaſchinen- u. Fahrräder Handlung. ReparaturWerkftatt.

Dre n r

Halle a- SeS, Korn, Gr. Klausstr. I.
J erren-, Knaben- u. Arbeiter-harderoben.

Verxaufsstelle des Allgemeinen Kongum-Vereins.

ampagner laſchen,2 h Wein laſchen
kauft ſtets J. Srornii- ht,

x Vilienſtr. 10. TelephonAnſchl. 1148.

S Der Arbeiter- Anzüge
War ehlta a el e a e

Weisgemfols.
Apollo Theater.

Direktion Adolt Horn
Spielplan vom 1. bis 15. Mai.

Herkenraths dreſſierte Tier pe,Elephant, Pferd, Hund und ff. er
Elephant als Radfahrer. Senſationell.

Frl. Flla Myra, Piſton-Virtuoſin
und Soubrette. Zevora u. V
Equtlibriſten. Herr Rudolt Jura,
Humoriſt. Petaold-Trio, Geſangs
und Tanzenſemble. Gebr. Renares,
fach komiſches Reck. Santaäs-
Jenitia, die verliebte Höllenkreatur.

Die 4 Masearons 2 Damen,
parat.t it Ball ſpielendem Hund.n i gſe ſpielen gg

Jeden Sonntag von 11 bis 1 Uhr
große Matiner bei freiem Entrer

ſowie
Nachmittags- Vorſtellung

bei halben Preiſen.
Burgtheater, Giebichenſſein.

Sonntag den 7. Mai 1899
Die Here von Halle.

Nachm. 4 Uhr: Kinder Vorſtellung
Klein änmeling.

Märchen in 3 Akten von J. Horwitz.
Montag den 8. Mai 1899:

Neu? Neu NeuAuf nach Kiautſchon.
Neueſtes Luſtſpiel in 3 Akten.

Gaſth. z. d.3Königen.

Kl. Ulrichſtraße 36.
SonntXumor. Abend

Hierzu ladet freundlichſt ein
JTos. Streicher.

Restaur. z. Jurmschlösschen.
Jnhaber: Karl Knnnerhase-

Streiberſtraße 21.
Empfehle allen Freunden und Be-kannten meine wieder übernommenen

vergrößerten u. renovierten Lokalitäten.

Sonntag den 7. Maizritſtehern ſt Heckechen

Abends: Familienr D. O.Es ladet ein

Restaurant „Nordpol“,
Deſſauerſtraße 11.

Sonntag abend
humor. Unterhaltungs- Abend,
wozu ganz ergebenſt einladet

E. Aussendork.

Zeit. ZTeitz.BachsRastaur. Lripzigerſt.
Montag den 8. Mai

Kaffeetränzchen.
Es ladet freundl. ein R. Meier.
Landwehrſtrafze 21 iſt eine ſchöne

r Wohnung ſofort zu verm.
reis 430 M.

2 Herren, Gymnaſtiker am Hufeiſen
Piceardy, Brotherv,

72

er
W eW

W

s Sejfenpulver)
e e

[7
sSpart Zeit

Vßlbörtreftliches Wasch- u, Bleſchmſtten
Alleis echt

m tunen Dr. Thompson u, Schutzmarke Schwan
Vorsieohnt vor Nachahmungen t

zu haben In allen besseren Colonial-, Droguen- u. Selfenhandlungen.

Allelaiger Fadrſtant: ERNST SIEGLIN in ben

und Geld
v

Luckenau.
Sonntag den 7. Mai

T Grosses Zither-Konzert,
ausgeführt vom argr Zither-Klub

(20 nn)ann).
Anfang 7 Uhr. Entree 30 Pf.

Es ladet freundlichſt ein
Robert Werther

Schade“s
Schützenhaus.

Sonntag den 7. Mai 1890
Geſellſchafts Kränzchen.

Zum Ausſchank gelangt:E. Bauer ſches Lagerbier.

Stiefel und Schuhe t ener
X guten Zuthaten gearb. wie bekannt,

empfiehlt zu billigen Preiſen nur
X J. St jetzt LSilienſtr. 10.

Leiterwagen, geſtrichen, mit Eiſen
achſen, ſolid gearbeitet, 3 M., 4 M.,
6 M.

Leiterwagen, gelb u. blau gefirichen
mit Eiſenachſen, ganz beſopde s
ſtark, 7 M., 8.50, 10 M., 12 M., 15 M.
bis 24 M

kpvortwagen, ein und zweiſitzig, in
allen Preislagen von 6.50 an.

Eiſerne Karren und Sandwagen
von 1 M. bis 4.50 M.

Holzkarren, Holzwagen, Sand-
ſchaufeln, wandformen, Cro
quetts, Reifen u. ſ. w. zu bekannt
dilligen Preiſen.

Robert Plötz,
17 Leipzigerſtraße 17.

Stiefel und Schuhe Peſehte t

X repariert, wie bekannt mit gutem
S gebrauchten Riemenleder, nur bei

X J. Stermieht, jetzt VLilienſtr, 10.
x Fernſprecher 1148.

J Möhbel., Be
neue und gebrauchte aller Art,

Ganze Ausstattungen,
von den einfachſten bis zu den elegan

teſten empfehle
in größter Auswahl billigſt

M. Schemmel, Ruthausſtr. b.

Sämtl. Parteiſchriften
Die Volksbuchhandlung.

Sonnabend: Schlachtefeſt.
E. Röttger, Poſgerſtr. 20,

Montag: S hitgteſt
B. Philipp, Wilhelmſtr. 32.

Junge Eichhörnchen zu kaufen geſucht.arienſtraße 281, Ha e.

r werd. gut rep. u. rein geſtimmKlapiere von Lave. Daubenſte 15.

Tüchtige Manometerbauer
werden geſucht.

Karl Berger, Gottesackerſtr. 16.

zigarrenarbeiter
auf Hausarbeit geſucht.

Häniseh, Merſeburgerſtr. 30
Laden mit ſehr geräum. Wohnung

jetzt Schnellreparatur-Werkſtelle, zum
1. Okt. zu vermieten. Ecke Jakob und
Lerchenfeldſtraße 24 im Bäckerladen.

10 Mark Belohnung
nach Kauf demjenigen, der mir auf
meine beſten Fahrräder Käufer bringt.
Off. erb. an die Exped. ds. Bl.
Anſt. Schlafſt. off. Kirchnerſtr. 10, p., r.

Anſt. Schlafſt. z. v. Sophienſtr. 29, H. p.

Freundl. Schlafſtelle offen,
Taubenſtraße 9, H. l.

Am Donnerstag nachmittag 2 Uhr
verſtarb nach langen ſchweren Leiden
meine unvergeßliche liebe Frau und
ſorgſame Mutter

Paudine Kast geb. Unger
in ihrem 38. Lebensjahre. Dies zeigen
hierdurch tiefbetrübt mit der Bitte um
ſtilles Beileid an

Wilhelm Rast nebſt Kinder.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 2 h o der Veichenhalle des

Rordfriedhols aus ſta n



Herrenschneiderartike
bei

kaufen Sie am vorteilhafteſten
und in großer Auswahl

5 C

Gr. Ulrichstrasse 4&1.

Achtung, Zimmerer Achtung

Sonntag den 7. Mai vormittags 11 Ahr im Reſtaurant „Hohenzollern“,
Ludwig Wuchererſtraße 39,

grosse öſtentliche
Zimmerer -Wersammlung. D.n Der Stand des Streiks.

Das Erſcheinen jedes Zimmerers iſt Ehreupflicht. Der Einberufer.

Sozialdem. Verein in Delitzſch u. I.
Montag den S. Mai abends S Uhr in Frödes t

S Verſammlung
der theoretiſche Sozialism us.

W Bernſteins Buch und

Referent: Genoſſe A- Weissmanu-Halle.
Alle Parteigenoſſen werden erſucht, zu dieſem Vortrage zu erſcheinen.

Der Vorstand

Maler, ILackierer, Anstreicher!
Montag den S. Mai abends S Uhr im Engl. Hof, Gr. Berlin,

öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung 1. Die Antwort der Arbeitgeber auf unſere Lohn

forderung. 2. Verſchiedenes.
Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Der Einberufer.
Krankenunterſühungsbund der Schneider.

Montag, den 8. Mai 1899, abends S Uhr, in Zahns Reſtaurant
Mitglieder Herſummlung.

Tagesordnung 1. Abrechnung vom 1. Quartal. 2. Verſchiedenes.Um zahlreiches Erſcheigen erſucht

Die Ortsverwaltung-

Athleten-Kluh Atlas', Giebichenſtein.
Sonntag, den 7. Mai, im Gaſthaus „Zum Mohr“, Giebichenſtein,

J großer Ball.oooo Grosser Preis-Ringkampf. soee
Säſte und Freunde willkommen.

„Verein Rosenbundh.
Unſer Kränzchen

findet Sonntag den 7. Mai cr.
in Konzerthaus, Karlſtr, 14, ſatt,

wozu ergebenſt einladet.
Anfang 3 Uhr nachmittags.

Verein Hohenzollern, Eirbithenſtein,
Sonntag den 7. Mai in der Sachſenburg, Trotha,

R Kränzchen. Der Vorstand
Reichenbachs Karuſſell

auf Vressiers Berg

Der Vorstand.

Gebrauchter Rover
billig zu verkaufen.

ſpielt heute und morgen, Sonntag. J. Rat 2.

MekallarbeiterHerband,
Filiale Zeitz

Sonnabend den 6. Mai abds.in Meinecks Reſtaurant, Scharrenſte

Versammlung-
Tagesordnung 1. Bericht über die

4. Generalverſammlung. Ref.: KollegeRodeck Gera. 2. Abrechnung vom
1. Quartal 1899. 3. Verſchiedenes.

Mitglieder, welche ein vonobengenannter u w. ſchen,
werden gebeten ſich an die Unter-
kaſſierer zu wenden. Die Verwaltung.

Thalia- Theater
Sonntag den 7. Mai 1899:

Beginn der Sommer-Saison.
Gaſtſpiel der Soubrette räulein

Eily Bender
vom Adolf-Ernſt-Theater in Berlin.

Zum erſtenmale:

Tata Toto,Operetten-Poſſe in 3 Akten von Viktor

Léon, Muſik von A. Banés. Dirigent:
Kapellmeiſter Jean Maas.

Tata Toto: Frl. Elly Bender a. G.
Die Preiſe find nicht erhöht.

Montag: TData Toto.

Walhalla Theater
Direktion Richard Hubert.Gänzlich uruer Spiripian!

Das Greiner-Sandor-Trio, Elite-
Kraft. -Akrobaten an hängenden Ketten
und Bravour Hand Equilibriſten.
Die Gebrüder Treptow, japaniſche
terre -Gymnaſtiker und Kopf-Akro-
aten. Mr. Reginald Morie,

SalonMalabariſt und Jongleur.
Signor Antonio Vradeno, Land
Gaſts Thier- und Sport Schnell-

daler und Blitz Modelleur. Mr.
Charles Edmondl, mit ſeiner muſi-
kaliſchen BurleskKombination. Die
s Favoritinnen, Wiener Tanz-
Sängerinnen. Fräulein Emmy
BRusse, Geſangs-Humoriſtin, Herr
Engelbert Sassen, Original Ge-

Humoriſt.
eginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
vormittags von 12 bis 2 Uhr:

Frei- Konzert.
Brholumg

8* Uhr

Martinsberg 6.
Jeden Sonntag S

Abendunterhaltung,
G. Zahn.wozu freundlichſt einladet

Saale Terrasse.
S Trzauaiwein.

Sonntag: Jamilien-Köbend.

n zaemphenl-

dieser Art am Platze

6 Läden in den Kaisersälen
r e

e e Je 2 J 8 re 1 4e W r e 7 r.e R m a a

ehe
ne

r

e. T nJ re e e J SS e e e e S S

III
anerkannt ältestss, grösstes und renommiertestes

W aren- und Möbel Haus
nur Gr. Ulrichstrasse 51

Le

mit einer Anzahlung von T. 4 vis 9.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſfenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S

mit einer Anzahlung ven II. 5 bis 10. e

Wohnungs- Einrichtungen
mit einer Anzahlung von TI. 20 an.

Ohne en

We Meru
Fobert Ziumenreich

Malle a. S.

14 14.
m zle

Averren, Kuahen Kleiderſchränke

Damen Konfektion Vertikows

J Kleiderſoffe Sofas
Wiſche, Gardinen Garnituren
Teppiche Portieren Spiegelſchräuke

Schuhe, Stiefel Waſchtoiletten

Uhren Spiegel
Regulateure Küchenmöbel

vüte, Schirme Fahrräder

Kinderwagen u. ſ. w.

u. ſ. w.u. ſ. w.

e e S y r

Kleinste
n

F. T

e c

44
d
e

S

8

S
3

O
e

W
S
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9

Auf

Kredit.
7 14 14Leipzigerstr. e S eM 14 14 e e J n e
Auf I leinsteKreidit. Abzahlung9 h r 2 R c

e
c

54

i

erhalten meue Käufer, welche schon
in anderen Geschäften auf Abzahlung
gekauft haben, Waren aller Art.

Engen Giaser, früher Wedel
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